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Präsidentenphilosophie. 

AVenii zwei dasselbe tun, so ist €S doch nocii niclit 
dasselbe. Man hat schon spaltenlange Aufsätze da- 
rüber geschrieben, daß z'wischen Helden und Ban- 
diten kein Unterschied bestehe, mid daß die Diffe- 
renz.ierung in der Beiu-teilung jiur davon abhänge, 
wcicho Stelle der Beur.'ei'.te eingenommen und oo 
er Erfolg gehabt oder nicht. Den Gewaltmenschen, 
den der Zufall an die Spitze eines gi'oßeu Heci'es 
stellte, nennt man einen Helden und man emchtet 
ilun nach seinem Tode Denkmäler; den anderen Ge- 
waltmenschen aber, den sein Mißgeschick in die 
■^^7lld(>r ti'ieb, nennt man einen Banditen, einen Räu- 
ber und man errichtet ilmi höchstens den Galgen. 
Dem Charakter, dem Gemüte und den Fähigkeiten 
jiach waren sie beide vielleicht einander ähnlich 
oder vielleicht überti'af der lel,ztere noch turmhoch 
den ersteren. Daß dem so ist, imterliegt keinem 
Zweifel. Doch ist umgekehrt auch gefahren: was 
dem Niedrigen, dem Tiefstehenden als eine Helden- 
tat ausgelegt wird, das kann dem Hohen und Mäch- 
tigen als ein Verbrechen oder zum mindesten als 
ein schweres Vergehen angerechnet werden. 

Vor längerer Zeit — es mögen schon einige 
Jahre her sein —■ ging durch die euroi)äische Presse' 

Verbrecher an Volk und Eeich genaimt. Und dochj Die „Goncordia", Campmas alt^ter Verein, war 
tot er genau dasselbe, was der Fischer getan hatte ursprünglich ein unscheinbarer Fabrikarl^iter-Ge- 
— er blieb ruhig bei einem gefälirlichen Sturm. Das sangverem, zu dem sich 16 ^^iter der Hutfóbnk 
Heldenutm des kleinen Mannes durfte von dem von Hempel & Co. unter der Mu&ikleitung des Heri n 
Großen nicht nachgeahmt werden — es wurde ihm : Th. Jahn am 17. M^ 1870 zu^mmenschlossen. Lei- 
als eine grobe Pflichtverletzung ausgelegt Anstatt, der ist das Protokollbuch mit der V^emsgeschich- 
ruhie auf dem Meere herumzugondeln, liätte der Mo-! te über die ersten 16 J^re m bis jetzt noch unlauf- 
narch nach dem ersten Anzeichen des Sturmes nach ; geklärter "Weise abhanden gekoren, so d^ wir ■ ' nur ausi.der Erinnerung' der Aeltesten von Campi- 

nas lückenhafte Daten aus den ersten Jahren fest- 
stellen konnten. 

Zu den Gründungsmitgliedern gehörten die Herren 
^ Conrad Meyer, Theodor Hempel, Luis! Werthmann, 

eben i "Wagner, Spillmann und Hallenbeck. Die Anzahl der 
bald auf 24 und nahm nach einem 

eines im Stadtthea- 
ter rasch zu, um 1875 die höchste Ziffer mit über 
70 zu erreichen. Damals wurde viel geai-beitet und 
die glänzenden Leistungen begeisterten selbst die 
Brasilianer derart, daß sie ebenfalls einen (-resang- 
verein gründeten, der aber bald ruhig entschlief. 
"Wie alles Gute, so hatte auch die „Goncordia" .•schwe- 
re Anfechtungen von außen und von innen zu be- 
stehen. Die Zwietracht ist, Gott sei's geklagt, nocli 

Hause eilen, seine Minister zu sich rufen und den 
ums liebe Volk aufgeregten Regenten spielen sollen. 

Etwa? älinliches ist Jetzt auch unserem Bundes- 
präsidenten passiert. Er wollte das Heldentum der 
Kleinen nachalimen; er wollte seine Euhe wah- 
ren zu einer Stunde, als die Wogen hoch zu g u „ r oi „nri „ 
begannen — er verüeß die Hauptstadt und ging zur j Mitglieder stieg bald auf ^4 und n 
Jagd, während alles bang in die Zukmift schaute, glanzenden Konzerterfolg des Verei 
War es wirklich recht von dem Marschall-Prä«si- 
denten, daß er sein Gewehr schulterte und die Schaft- 
stiefeln anzog, w^älirend die Koalition sich zum 
Kampfe i-üstete und in London die 'Mammonpumpe 
versagte? Wai- es Heldentum, stoischer Gleichmut, 
"Verachtung der Gefahr oder war es wirklich nur 
eine Flucht vor der Pflicht? Der kleine Mann dai'f, 
so lautet die Antwort, sich ins Unabänderliche fü- 
gen, er kann die Beine kreuzen und die Pfeife rau- 
chen, während neben ihm die Wogen sich über Wo- 
gen tüi'men und sein Kahn dem Felsen zustrebt. 

folgende kleine Erzählung; Ein schwerbeladenes Se-J an dem er in Stücke zerschellen muß, der 
gelboot steuerte bei furchtbai;em Winde dem Hafen I mann eines Staatsschiffes darf das aber nicht: lur 
zu. Einige lumdert Meter vor der Einfahrt, riß der 
Sturm das Segel samt Mast .über Bord; das Fahr- 
zeug gehorchte dem Steuer l>egi'eiflicherweise nicht 
mehr und die Wogen trieben es dem Damme zu. 
In dem Boote stand ein einziger Mann,. So lange er 
noch das Segel gehabt hatte, hatte er am Steuer- 
ruder gestanden und mutig gegen die Wellen ge- 
kämpft; jetzt aber, als alles über Bord gegangen, 
setzte er sich, me man voni Ufer mit den Fernroh- 
ren sehr deutlich sehen konnte, gemütlich auf einen 
Sack, zog seine Pfeife aus der Hosentasche, klopfte 
sie aus, stöpfte sie und setzte sie in Brand. Das 
Boot näherte sich immer mehr dei* Mauer, an der 
es zerschellen mußte, das kümmerte den Mann abei- 
absolut nicht — er schmauchte sein Pfeifchen und 
spuckte über Bord in die tosenden Wellen mit einer 
Gleichmut, als ob er auf der Ofenbank säße. — Als 
die Not am höchsten, war auch die Hilfe am näch- 
sten. Einem Schleppdampfer gelang es, aus dem Ha- 
fen herauszukommen und dem Manne wurde das 
rettende Tau zuge^\1orfen, an dem er samt seinem 
Kahn in den Hafen geschleppt wurde. "Von Leuten 
umdrängt und gefragt, warum er denn so ruhig da- 
gesessen und geraucht, wo er doch dem Tode ins 
Auge geschaut, denn auf den SMUeppfr haoe er 
doch wohl kaum zählen können, antwortete er mit 
der größten Seelenruhe: „Was sollte ich tun? Segel 
war weg, Steuer gehorchte nicht und Tabak hatte 
ich noch — also rauchte ich imd dachte, daß die- 
ses das letzte Pfeifchen sei." 

Diesen bescheidenen Mann nannte man einen Hel- 
den. Seine Kaltblütigkeit wurde sogar in schlech- 
ton Versen besungen: in seiner Iluhe sollte sich die 
ganze Größe seines tapferen Volkes offenbart ha- 
l)en; er sei der echte Sproß alter Recken. — Nach 
einigen Jahreii fuhr ein Monarch denselben Weg, 
einer der am meisten Genannten unserer Tage. Der 
Himmel war klar und heiter, aber am ])olitischen 
Horizont zogen sich schwere Gewitterwolken zu- 
sammen ;der Monarch blieb aber ruhig und heiter, 
obwohl es ihn anging, obwohl 
zu entladen drohte, ihn und sein 
bi'iugeii mußte. AVurde ilim nun auch die Ruhe als 
Heldenmut ausgelegt? Ach nein. Mindestens zehn 
große Tagesblätter in seiner Reichsliauptstadt zo- 
gen alJe "Register gegen ihn auf, und wenn der Pa- 
ragraph der Majestätsbeleidigung nicht im Strafge- 
setzbuch gestanden hätte, so hätte man ihn einen 

ihn beginnt das Unabänderliche nur dann, wenn er 
selber nicht mehr existiert. 

Freundliche Blätter haben von der philosophi- 
schen Ruhe 'des Präsidenten gesprochen, aber di^e 
besteht nicht, denn bei ihm kann und darf sich eine 
solche Ruhe nur dadurch äußern, daß er auf seinem 
Posten bleibt, daß er, und mag auch das Segel samt 
Mast über Bord gehen, am Steuer ausharrt. Das 
ist die Philosophie des Präsideuten, dor Jägdausflug 
ist aber und bleibt eine Außerachtlassung der 
Pflicht. 

Marschall Hermes da Fonseca ging zur Jagd, um 
seine Ruhe zu zeigeh, und zunickgekehrt, sagte er, 
daß er den ganzen Kram hinwerfen werde, denn 
es werde ihm schon zu bunt: er werde die Regie- 
rung seinem .Stellvertreter übergeben. Auch dazu 
gehört eine Ruhe und zwar eine große Ruhe, um 
einen solchen Gedanken zu fassen oder um ein sol- 
ches Wort gelassen auszusprechen, aber diese Ruhe 
ziert nicht den Mäxihtigen, nicht den, dem 400.000 
Stimmen das Recht übertragen haben, das Land zu 
leiten, nachdem er die Pflicht übernommen hatte, 
seine Stellung voll und ganz auszufüllen. 

Die 400.000 Mann, die auf ihn stimmten, haben 
von dem Präsidenten eine andere Ruhe und eine Phi- 
losophie erwartet: sie haben nicht pdacht, daß er 
sagen könnte: 

Und segeln wir auch das Schifflein in Grund, 
So war es doch selig zu fahren, 

sondern sie haben von ihm erwaiiet, daß er am 
Steuer bleibeh werde — wie er's versprochen. 

Um halb neun Uhr abends Ixjgann im' wohlbe- 
setzten Saalo der eile Gesangsweitstroit der Iwiden 
Vereine, unterbrochen nur von den trefflichen Kla- 
viervorti'ägen des jungen campinenser Virtuosen Afa- 
rio Monteiro. Zum steten Denkzeichen der Verbrü- 
derung' der j,Lyra" mit der „Goncordia" befestigte 
der paulistaner Sängerpräsident Hen* Syring nach 
einer beredten Ansprache einen Fahnennagel an der, 
Fahne des Jubelvereins, wofiu Herr Bergren dessen 
besten Dank aussprach. Den in allen Teilen vortreff- 
lich. gelungenen musikalischen Aufführungen folgte 
der amüsante Schwank. ,,Aus guter Familie". Als 
dann die Musik zum Ball einsetzte, waren wir nicht 
wenig' überrascht, daß, schon die Mitternachtstunde 
in so köstlich kurzweiUger Unterhaltung herange- 
rückt war. Hatte bislier die zahlreiche schöne Da- 
menschar die aufmerksame Zuschauerschaft^espielt, 
so vertauschte sie mm Oire Rolle, indem sie in den 
harmonischen liewegungen der bekannten Tänze die 
ganze Anmut ihres Wesens in Aktion braclite. Für 
uns ist ein so gemütlicher Tajiz, wie er es hier war, 
stets ein angenehmes Schauspiel, eine ästhetische 
Studie, fiü- die Beteiligten zugleich eine gesunde Be- 
wegung. — Der Besuch des "Festes seitens der deut- 

imincr'der Dciilsclieti gröBtcr Fehler gewSeii, der Uçlicn Kolonie wie a^ieh seitens der brasiliamsclieu 
 „1 hnho,- Ptii. Bevölkerung war ein sehr zahlr;nchei und distingu- erst einmal bei Eintritt allgemeiner und hoher Bil-! Bevölkerung war eui sehr zahlr;nclier uncl distingu- 
un l mit dem' Verschwiniden der eigensinni-jwerter. Unter anderem \\ai-en wir angenehm u.e - 

gen'^Dummköpfe und der aufgeblasenen, halbwissen-1 lascht, schon gleich zu sL f'Lio'' '^der 
den Hohlköpfe unter ihnen aussterben wird. Solch ■ den \eitretei desi „Estado de Sao I aulo , ( . ' - ■ - — ■ I.,Cidade" und des „Correio" von Campinas, sowie 

Direktoren des .,Centi'0 Portuguez 5 de Outubro", 
dann Herrn Dr.' Vicente Melillo vom „Commercio 

zwieträchtige Herren hatten in den 70 er Jahren den 
kurzlebigen Verein ,,Frohsinn" gegründet, um die 
,,Goncordia" zu sprengen. 

Das Vereinsziel spricht sich in Paragraph 1 der. 
Vereinsstatuten der ,,Goncordia" aus, der also lau- 

de Säo Paulo" begrüßen zu können. Herr Direktor 
Reinaldo Laubcnsteiii hatte die aufmerksame Tie- 
benswiü-digkeit, die Presse-Vertreter um Mitter- 

Freundeskreis zu schaffen, in 
und Fi'ohsinn miteinander vereinen." 

tet: ,,Der Zweck des \ereins besteht dann, beson-, einer kalten Tafel mit einem feinen Mosel- 
derb den deutschen Mannerg<^ang-verem zu fordern einzuladen. Dai-aus entspann sich eine 
und unter den hiesigen Deutsclisprechenden eineii Sitzung' nach alter Väterweise, wobei in 

welchem sich Genu, Wechselrede sich l>ald herausstellte, daß die 

 lateinische und deutsche Seele, wenn sie sich nur 
Die Bescliränkuiig auf nur Deutschsprechende einmal recht ins Auge sehen, doch ganz ver- 

wurde, was ganz im Gange der Entwicklung einer -^yandte Wesen sind. 
wurzelfosten Auslandskolonie, liegt, 1901 aufgege 
ben, und zwar durch folgenden Statutenzusatz, ohne 
den deutschen Grundcharakter fallen zu lassen: ,,Das 

Es wai- früh am Morgen, als wir der Ruhestätte 
in der Rua Campos Salles mit dem frohen Bewußt- 
sein. eine überaus schöne und gemütliche Feier ge- 

tte Gesangieraii nia in 
(Von unserem D'-Mitarbeiter.^ 

1870 — 17. :Mai — 1913. Zwei JahreszaJilen, denk-    
würdig iür die allgemeine deutsche Geschichte und, Wiegenfest der ,,Concordia", angelangt, 
falls mau Kleines an Großes hinstellen darf, denk- ^folgten wir der ehrenvollen 
würdig für einen heimatternen Vorposten deutscliei 

Ho.- Hör qinli' Alt im Lande des Kaffees, füi- den Männergesaiig- 
in l inH in Gef-Ibr'verein „Goncordia" in Campinas'! Das Geburtsjahr .in Land in^ t eldhr Stiftungsfest und zugleich der "\'er- 

brüdeningstag mit dem paulistaiier Schwesterver- 
ein „Lyra" hier! Das dünkt uns ein Wendepunkt, 
wert, heute unserem Festbericht einen kurzen ge- 
schichtlichen Rückblick auf die Lebensschicksale des 
Jubilanten vorausgehen zu lassen. 

Recht der Mitgliedschaft ist durch Nationalitä.t nicht haben, zueilten. — Am Sonntag' früh mäch- 
bescliränkt. Nur deutschsprechende Mitglieder sind Herren der ,,Lyra" dem Verein „Eintracht" 
zu Aemtern wählbar und haben das Stimm- und Vor- Aufwartung', wovon wir leider zu spät Kenntnis 
schlagsrecht." Damit stand auch Brasilianern und .ej.jiieiten; andernfalls hätten wir uns gerne ange- 
anderen der Einti-itt offen, was für das gegenseitige j,ch]ossen. 
Verhältnis der politisch als Einheit geltenden ver- :Mittag um 12 Uhi- hatte die ,,Concoi-dia" eine 
schiedenen Rassenelemente nur bindend imd ver- Gesellschaft zu einem Festessen eingeladen, 
schmelzend, also einigend wirken kann. Nachdem wir gestern erfaJiren, wie sie Herz und 

Um diese Zeit vollzog sich auch der AA'andel zu Gomüt durch edlen Gesang' zu erheben versteht, 
einem völligen Club in deutschem Sinne des Wor- überzeugten wir uns heute, daß sie auch eine ge- 
tes, indem neben Gesang auch Tanz, Billard, Kegel- schmackvolle ,,Lebens"künstlerin ist 
&])iel und Lektüre in den Bereich der Vereinstätig'- in ihrem großen Saa,le \Yar für 100 Pei-sonen ge- 
keit trat. Außpr Herren der deutschen Kolonie ge- deckt. N-ach dem ersten Gange brachte Herr Törner, 
hören ihm auch eine Reihe von Brasilianern an. ]'i-äsident der ,,Lyra", das Wohl der „Goncordia",. 

deren Vizepräsident Herr Köbner (an Stelle des 
durch Ti-auer verhinderten Herrn Förster), das der 
,,Lyra" aus. Wir beglückwünschten die neuerstan- 
dene Eiiiigungsidee der deutschen Vereine und be- 
giüßten die Herren Kollegen der brasilianischen 
Presse als I5eweis der guten, ehrenden Beziehungen 
der ..Goncordia" mit der brasilianischen Gesellschaft. 
Unser Hoch galt dem Blühen und Gedeihen des gast- 
lichen Campinas. Darauf feierte Herr José Villagelin, 
Vertreter des ,,Esta.do" und ider „Cidade de Cam- 
pinas" sowie Präsident des ,,Centro Portuguez de 5 
de Outubro", in beredten, anerkennenden "\\'orten die 
Verdienst(> der deutíclien Kolonie in Campinas, ge- 
dachte der rühmlichen Cieschichte der .,Gonconlia" 
und forderte Deut^^che ■ wie Brasilianer auf. in der 

des 

\Vas schließlich das Vorhandensein noch eines 
zweiten deutschen Gesangvereins, der „Eintracht", 
anbelangt, so verweisen wir auf die erst vor eini- 
gen Tagen an dieser Stelle wiedergegebene Bemer- 
kung', und setzen unsere HoffnuMg auf das gemein- 
same Freundschaftsverhältnis, in dem beide Vereine 
zur- hiesigen ,,Lyra" stehen. Damit sind wir nach 
einem flüchtigen Rückblick am 17. Mai 1913. dem 

Einla- 
dung' dazu. Während der Bahnfahrt sclilosseii wir 
uns den Damen (8) und Herren (22) der ,,Lyra" an, 
welche mit ihrer .prächtigen Fahne zum freund'schaft- 
lichen Glückwunsch-Besuche ausgezogen waren. Bei 

Aiikuni'L in Campinas begrüßten sich die beiden . , , 
und zogen mit entfalteten Fahnen in das Verfolgung eines höheren gemeinsamen Zieles.^ 

Fortschrittes wahrer Hmnanitat, sich zu verbrudern. 

ac 
Vereine und zogen 
schöne Heim der ,,Goncordia", das heute in l>ehag- 
lichem Festschmuckc prangte. Dieser warme Api>ell. sowie das spätere holui lyied 

DE^eTj-illetoia. 

Die schöne Blonde. 

Kriminalgeschichte von Hans Hyan. 

' Die alte Dame, allein mit der Blonden in einem 
11 Abteil der ersten Wagenklasse, hatte sich schon so 
!! vollkommen daran gewöhnt, die Geseilschafterin wie 

! ihre Tochter zu behandeln und sie zu duzen, daß es 
! ihr selbst in Gegenwart Di itter schwerfiel, einen 
' förmlicheren, ihrem Gefühl fremden Ton anzuschla- 
! gen. Sie hätte diese Vertraulichkeit auch am lieb- 

(8. Fortsetzung.) ' ^ten erwidert gesehen; doch die schöne Blonde, die 
Er hörte es gar nicht, bot ihr die Hand, nahm ein heute zur Reise ein graues Tuchkleid und kleines, 

Paket mit Eßwaren in die Rechte und verschwand lichtes Hütcl^n 
zwischen den Menschen, die sich in den schmalen trug — die Gesellschafterin selbst luelt a i 
Gang des D'-iZuges entlang schoben. ~ scheinbaren Distanz fest. Sie sagte, ipmei mi 

Die Baronin nickte der Blassen noch freundlich Bescheidenheit, die ihr die Heizen im un g 
zu, als der Zug aus der Halle dampfte. Wie in einer "wann: > , „ . , , i- c:;„ 
Betäubung hörte das Mädchen ein schrilles Pfeifen, denn, daß ich das dui te. , 
sah die klirrenden Wagen wie ein dunkles Band meine liebe Mutter, mich „du nennen, dann bi i i 
ins helle Licht hinausrollen und dachte zu spät da- ganz glücklich! Ich selbst, ^h, ich ^ a 
ran, daß sie gar nicht acht gegeben hatte, ob der Herr von Ihrem Herzen verdrangt sein, urc i cm an 
Kj'iminalkommissar auch eingestie^n wäre. So derel Die Menschen gönnen einem ja solch reines 
schlich sie davon, die Aermste, mit Gram beladen Glück nicht! 

rung. Und zum tausendsten ]\lale versenkte sich Frau 
V. Lehnemark in den Anblick dieser langen, tief- 
blond gefärbten "\Vimpern, die im V(irein mit der 
nicht kleinen, aber superb geformten Nase," den 
sanft getönten Wangen und einer über die .Maßen 
reizenden Mundpartie eine Schönheit schufen, die 
jetzt, in diesem Augenblick, an die Madonnen des 
Murillo denken ließ. . . Und die alte Frau, von 
einem fast hellenischen Emi)finden für Mensciliem'eiz 
!und Menschenadel, zögerte nur deshalb noch mit 
ihrer Zustimmung zu .allem, was dieÉBlonde wünschte, 
weil sie sich nicht sattsehen konnte an diesem leicht 
gesenkten Angesicht mit dem unendlich sanften Lä- 
cheln. . . N 

,Gewiß fahren wir," sag1e die Dame, die weiße 
.Ha'nd der Blonden nehmend, „glaubst du, ich könnte sagend. 

In diesem Abteil dritter Klasse saß der Diener 
Franz auf dem Rücksitz, ihm gegenüber lag, der 
Länge nach ausgestreckt, ein Reisender, ein gros- 
ser, schlottrig gekleideter :Mensch von geringem 
Stande, und schlief. 

Die Gesellschafterin schob vorsichtig und lang- 
sam die Tür des Abteils auf und ebenso hinter sich 
wieder zu, wobei sie kein Auge von dem Schläfer 
Meß; der sich bei dem Geräusch beweg'te, einen 
Augenblick mit seinem schweren, rasselnden Atmen 
aufhörte, um dann gleich wieder weiterzusclmar- 
chen. 

„.Die Eau de Cologne will ich, Franz!" sagte die 
JBlonde halblaut, dem Diener durch einen herrischen 
Blick jedes Wort, jede kleinste Annäherung unter- 

bind von Vorwürfen gejMiinigt, die ihrem eigenen 
schwachen Herzen galten. i 

Der Schnellzug aber fuhr in den lachenden Tag. 
Sein rasender Atem vermischte sich dem sanften 
,Wehen der Wälder, dem reinen Hauch der ernte- 
reifen Felder. Die Landleute blickten von ihrer Ar- 
beit auf, wenn der rhytlunische Donner des eisernen 
Riesenwurms herangrollte; und die an den halbof- 
fenen Fenstern des Trains standen, sahen Natur und 
Menschen wie im rasenden Wirbel eines Tagtraumes 
vorüberblitzen. 

P'rau V. Lehnemark reiste nicht gern; aber doch 
auch wieder zu oft, um sich nicht mit Ruhe und 
einigem Geschick über die Unbequemlichkeiten hin- 
wegzuhelfen. Sie sagte das elxjn, mit dem Hinzufü- 
gen: • 

„Und jetzt, wo ich dich, meine liebe Ern^ an 
meiner Seite weiß, jetzt ist mir die Fahrt wirklich 
fast ^'('hon der Anfang zur Erliolung!" 

Kein besseres Mittel hätte die Listige ersinnen kön- 
nen, um die zäi'tliche Freundschaft dieser alten Frau 
mit dem Kinderherzen immer ausschließlicher wer- 
den zu lassen. . . Fi'au v. Lehneniark dachte im 
stillen alles Ernstes an eine Verbindung Ernas mit 
ihrem Sohn, dessen Interesse für die schöne Blonde 
sie wohl bemerkt hatte. 

„Unsei' Besuch wird deine liebe Mutter doch nicht 
stören, Ernachen? So spät am Abend? AVir können 
auch mit dem Automobil kaum vor zehn dort sein". i. j j 

„Ich habe Mama geschrieben,' 'sagte die Blon- 

Der Diener öffnete eine Handtasche und nahm ein 
Spritzflakon mit Kölnischem AVasser heraus. 

Währenddessen hingen des Mädchens Augen, die 
in nichts mehr an die Sanftmut stiller Vergißmein- 
nichte erinnerten, unablässig an dem Schläfer, der, 
als störe ihn dieses staire Hinblicken, sich im Ti-aume 
murmelnd hin und her warf. 

„Er schläf fest!" flüsterte der Diener. 
Eine kurze, harte Gebärde des schönen Kopfes 

hieß ihn schweigen. Und sie wartete noch Minuten, 
ehe sie, mehr hauchend als sprechend, fragte: 

„Warum haben Sie das Çoupé nicht allein, wie 

dir einen Wunsch .abschlagen, Kind, und gerade 
den?! . . . Ich wünsche ja auch nichts sehnlicher, 
als die Frau kennen zu lernen, die dich zur Tochter 
hat!" . . . 

Die Bewegung übermannte Frau v. Ijelmemark. 
Sie drückte ihr Spitzentuch an die Augen. 

Das lYäulein erhob sich mit behutsamen Bewe- 
gungen. 

„Bleib!" sagte die alte Dame leise. 
„Ich hole nur ein wenig Eua de Cologne!" 
„Laß doch!" ? 
Aber die Gesellschafterin ging. i u o' 
Sie ging vorbei an den Fensteni, auf denen noch ichs Umen gesagt habe. o i . 

die Sonne brannte, an den Henen vorüber, die im Der Diener zuckte die breiten Schultern: 
und die vor dieser „Zuerst war ich ja! Jawohl! Habe dem Schaffnei 

hatte von den da- „Ich habe Mama geschneben, sagte die i5 on- ro^nel-tvoll und staunend zurücktraten Sie aucn aas Geld gegeben." ... Er hatte voi 

die Bel"vebe„de„ Sohntte. über ff.r vo„ der Blonde,. erl.al,e„e., lünf Mark 
Baronin richtend, „und die freut sich gewiß schon 
so sehr . . . aber wenn Sie, meine liebe I^Yau I?a- 
ronin, 's nun nicht mehr wünschen . . . morgen wird 
ja kaum mehr Zeit dafür sein Mama wäre so 

ging mit ihren leichten, schwebenden Schritten über mr von aer monaeu ernauenen ^ur eine 
die eisernen Laufbretter der Harmonikaverbindun- dem Beamten eingehandigt, und ci sa^,, daß das 
?en ™Wg geschickt und ohne das Zaudeni, das Mädchen ihm das von seinem unehrlichen, immer >,L.n, iLuiife, ^  : auf der Flucht begriffenen Gesicht ablas. „Aljer nach- 

her kam dann noch einer." 
Sie winkte ihm nur mit einem Runzeln ihrer weis- 

sen Stirn, aber er gehorchte und war still. 
,,Wir fahren heute abend noch nach Großborstel", 

ihren Mund seinem Ohr nahebringend. 

Frauen sonst merken lassen, ehe sie die springenden, 
klappernden und scheinbar so unsicheren Metall- 

froh wenn sie dnmâr wenigstens'die áehen könn- platten betreten. Dabei bhckte sie unauffällig 
te die ihrer Tochter eine zweite Mutter geworden' Coupé, und als sie endlich das gefunden hatte,.was te die imei locmei eme / b gic suchte, ging sie daran vorbei, obschon ihr der 

"her klassische, vom Gold seiner Flechten schwe- darin sitzende Diener mit Miene und Gebärde wink- _ sw, 
re Kopf des Afädchens neig'tn sich in stummer Buh- te. ^ > 



2 Deutsche Zeitunsf — Mittwoch, den 21. Mai 1913 

euf die Wüi^ie und den alles schaffenden und ver- 
edelnden Wert der Frauen, von demselben Redner 
vorgebracht, wurde mit allseitigem begeisterten Bei- 
fall aufgenomtnen. Herr Bergren toastete auf die 
Pressevertreter und Herr "Schnetzer, São Paulo, auf 
Deutschlands und Brasilie^s Grlüôk. 

Zu einer ergötzlichen Tafelunterbrechung gab Edu 
Chaves' angekündigte Flugmaschinen-Partie nach 
Campinas Veranlassung'. Wir ■wi.ssen nicht, war es 
der witzige Einfall eines Spaßjvogels oder die über- 
ispannte Erwartung' eines Neugierigen, die plötzlich 
das Erscheinen des berülilnten Fliegers in der Höhe 
zu erblicken glaubte, worauf, alles durch Tiu' und 
Fenster und über die Bühne ins Freie und in den 
Garten stürzte, um einen Papagaio einen Papier- 
drachen — zu entdecken. Herr Bachls scharfes Au- 
ge sali aber klar und deutlich den erwarteten Aero- 
plan, wettete mit uns darauf 100 Milreis, welche er 
zugunsten der ,,Concordia" verlor, der wir sie im 
Falle desi Gewinnes sofort versprochen hatten. 

Der gewissenliafte Chronist hätte noch vieles über 
das in allen Teilen ausgezeichnet vorbereitete und 
in seltener Hannonie und Fröhliclikeit verlaufene 
Fest zu berichten, er hätte der beiden vortrefflichen 
Musikdirigenten Max Landmann, Campinas, und 
Emil Pawlowsky, São Paulo, sowie der verschiede- 
nen Solosänger wie des Jierrn Fritz Joachim und 
dann des ,,Concordia-Pegasus" und, vieler anderer 
bemerkenswerten üntötände zu gedenken: Orchester, 
Hauswirt und die ganze Schar prächtiger junger und 
besonders älterer VereinsMitglieder der ,,G<:moordia", 
sowie verschiedener illustrer Gäste. Daß wir hier 
abtrechen, abbrechen müssen, trotzdem' wir erst den 
kleinsten Teil unserer Aufzeichnungen wiedergaben, 
daran sind wir alle selbst,schuld. Denn wir lieben 
im allgemeinen nur jene Festberichte, wo wir selbst 
dabei waren, während wir gegen alle anderen un- 
duldsam zu sein pflegen. Nun war a,ber hier, in der 
jjConcordia" in Campinasi, nur ein kleiner Bruch- 
teil unserer, weit über Brasilien hinaus zeretreuten 
Leser rnit dabei. Deswegen haben wir mit diesem 
ausführlichen Bericht, wir wissen es nur zu gut, 
die Langeweile der Phlegmatiker und den Unwillen 
der Sanguiniker darunter hervorgerufen, ein Uebel, 
das wir mit dem' Rat des Cervantes zu "beschwören 
versuchen: man solle nur alles lesen; denn es sei 
nichts so schlecht gesclu-ieben, woraus %vir nicht 
zum wenigsten einen guten Gedanken ziehen könn- 
ten. Und als'diesen einen guten Gedanken möch- 
ten wir auf den Einigungsgedanken der deutschen 
Vereine btn offenem Zutritt von Brasilianern zu dem- 
selben hinweisen, der in seinem zweiten Teile in 
der ,,Concordia" von Campinas schon verwirklicht 
ist und dessen erster Teil in der Verbrüderung der- 
selben mit der paulistaner ,,Lyra" einen viel ver- 
sprechenden Anfang erfaJiren hat. Glück auf zur all- 
gemeinen deutsch-brasilianisdhen Eintracht! 

Bundeshauptstadt. 

Abonnements. Wir wären unseren in den Vor- 
oi'ten wohnenden Abonnenten, in deren Wohnungi 
der Cobrador bereits einmal oder auch schon öf- 
ters vergeblich vorgesprochen hat, dankbar, wenn 
sie die Liebenswürdigkeit haben wollten, die fälli- 
gen Abonnementsbeträge in unserer Geschäftsstelle, 
Rua dos Ourivesi 91, zu entrichten. Die Geschäfts- 
stelle ist von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr abends ge- 
öffnet, und während jener Tagesstunden, während 
deren die definitive Quittung nicht ausgehändigt wer- 
den kann, kann das Abonnement gegen provisorische 
Quittung erlegt werden. Die definitive Quittung folgt 
dann durch die Post. 

Zur Lage. Die Bundeskammer hat noch immer 
ihr Präsidium nicht wählen kömien, weil die Herren 
Deputierten nicht zu den Sitzungen erscheinen und 
das Haus infolgedessen immer beschlußunfähig ist. 
Seit der Eröffnung des Parlaments werden nun bald 
drei AVochen vergangen sein und es ist doch radikal 
gar nichts geschehen. Eine solche Bummelei ist noch 
nicht dagewesen, obwohl die letzten Jahre parlamen- 
tarisch in keiner Weise voi'bildlich wai^en Besässe 
Marschall Hermes da Fonseca die Energie und die 
'Entschlossenheit Floriane Peixotos, da würde er die 
Herren Volksvertreter nach Hause schicken, denn es 
ist ja offenbar, daß man mitildiesen Herrschaften nicht 
regieren kann. — Von den Kandidaturen hört man 
wenig. Es heißt, d.ißi die Koaltition daran denke, 
Lauro Sodré als Kandidaten für Präsidentschaft und 
Assis Brasil für die Vizepräsidentschaft aufzustel- 
len^. Diese Meldung ist aber jedenfalls nur ein Ver- 
buchsballon, den die Zeitungen steigen lassen, denn 
es ist nicht anzunehmen, daß die Koalition gerade 
jetzt, wo die Orthodoxen Konservativen von einer 
Versöhnungskandidatur Rodrigues Alves' sprechen, 
den Mann aufstellen könnten, der am 14. Oktober 
1904 gegen seine Regierung eine Rebellion anzettel- 
te. Das hieße ja, die Verständigung schroff zurück- 
weisen und das können die Koalierten desto weni- 

„Nach Großborstel", wiederholte sie eine Nuance 
lauter. 
. Sie fixiel-te wieder den schlafenden Mann auf der 
anderen Sitzbank. Aber nicht einmal der Verdacht 
kam ihr, daß dieser Mensch, der so überzeugend na- 
türlich schnarchte, nur ihretwe^n den Scheinschlaf 
schon seit einer halben Stunde übte. 

In der Tat hatte der Kriminalschutzmann Fel- 
gentreff, mit einem Gehör wie ein Stück Wild be- 
gabt, genau aufgepaßt und alles gehört. Die scMine 
Blonde konnte noch so leise durch ihre Perlenzähne 
zischen, er verstand jedes Wort und vergaß keins 
wieder. \ 

„Wer denn? Wer soll sie denn?" fragte der Die- 
ner; doch erhielt er keine Antwort, sie machte sich 
ihm wohl durch ein Zeichen verständlich, das der 
Kriminalbeamte, der sich nicht im mindesten bewe- 
gen durfte, nicht gut beobachten konnte. 

„Aber wird sie denn auch heute abend noch fali- 
rdn?" meinte der Diener zweifelnd. , 

„Ja, haben eben gesprochen", nickte mehi", als 
als sie es sagte, die Blonde. 

„Aber sie Rennt doch die Adresse von den Briefen, 
Herbst-Alle 10?" 

„Die stimmt auch! Wir haben doch von vorn- 
herein auf alles geachtet ...!... Wilbert ist ein 
Kerl! Mein Bruder, mein' ich!" 

Der Kriminalschutzmann notierte sich die „Herbst- 
Allee 10" und den „Wilbert" genau ins Gedächtnis. 
Ihm entging auch der mißtrauische, übrigens viel lau- 
tere Ton des Dieners nicht, als der jetzt sagte: 

„Ist denn das auch wirklich Ihr Bfruder ?" 
■ „Was denn sonst!" lächelte sie. Dies Lächeln! Der 
„Geheime" erhaschte nur einen Schein davon und 
begriff doch den dummen, großen Kerl da drüben, 
der jetzt flehenden Angesichts und mit von großer 
Leidenschaft gebrochener Stimme klagte: 

„Erna . . . einzige . . . süße! Ich bin so unglück- 
lich . . . ein Kuß .... ein Kuß! Ja, bitte, bloß 
einen!" 

ger beabsichtigen, als sie doch mit São Paulo zählen, 
dessen Staatspräsident mit der Kandidatur Lauro 
Sodrés sich aus dem bezeichneten Grunde nicht be- 
freunden kann. Assis Brasil ist keine Persönlichkeit 
für den Posten eines Vizepräsidenten. Wenn er der 
Regierung angehören soll, dann muß er einen Posten 
bekleiden,' der ilun Arbeit gibt, und dieses tut die 
Vizepräsidentschaft nicht; einen Erholungsposten be- 
darf aber Assis Brasil nicht. 

Ein wichtig'es Interview. Der Coronel Clo- 
doaldo da Fonseca^ Gouverneur von Alagoas, hat 
sich bekanntlich im Kampfe gegen die Orthodoxen 
in der konservativ-republikanischen Partei den Kol- 
ligierten angeschlossen, obwohl er ein Vetter des 
Bundespräsidenten ist. In einer Unterredung', die er, 
in Gegenwart des Vizegouvemem-s Dr. Fernandes' 
Lima mit einem Redakteur, der in Recife erschei- 
nenden ,,Republica" hatte, äußerte er, daß er die 
Gewißheit besitze, das Heer stehe auf Seiten der 
Kolligierten. Denn das Heer wünsche die Beseiti- 
gung des Senators Pinheiro Machado aus seiner herr- 
schenden Stellung, in der er nach Beliebön mit der 
Republik schalte und walte, die übrigen Politekér 
durch Aussicht auf Stellungen bestechend. Auch der 
Vizegouverneur erklärte sich mit dem General Dan- 
tas Barreto solidarisch in der Opposition gegen den 
Riograndenser Senator. 

Der Ikarus-Adam übertroffen. Herr Paul 
Adatm ihat in seinem großen Speech über „die lateini- 
sche Wissenschaft und die Mythe des Ikarus" der 
germanischen Rasse wenigstens das gelassen, daß 
sie, kriegstüchtig und opfermutig, der Expansion des 
Mohammedanismus einen Damm entgegengesetzt ha- 
be. Unser allwissender Kollege Herr Gama Rosa 
geht aber noch einen Schritt [weiter und sagt in meinen 
„Commentarios", daß Europa nur daröc dem unüber- 
trefflichen Heldentum der Fi'anzosen nicht tür- 
kisch geworden sei. Die Germanen haben also nach 
Gama Rosa nicht einmal das Verdienst, die Türken 
in ihren Grenzen gehalten zu haben, wie das Paul 
Adam noch immerhin zugab. Der Besieger der Mo- 
hammedaner, Karl Marten, der sie 732 bei Tours 
imd 737 bei iSTorbonne schliß, war. wohl Franke, 
aber gerade deshalb auch em Germane, denn die 
Franken waren — der Ansicht sind die Geschichts- 
forscher — Germanen. In demselben Artikel zieht 
Herr Gama Rosa über die Großmächte her, die Ruß- 
jand in den Arm gefallen sind und dadurch die sVer- 
nichtung des Türkenreiches verhindert häben. Wel- 
che waren aber die Großmächte? iOesterreich und 
Deutschland, wird der gelehrte Mann rufen, das 
stimmt aber mcht, denn nicht den beiden gerniani- 
schen Ländern, sondern gerade Frankreich gebührt 
der Ruhm, der Türkei im 'Krimkriege die meiste (Hil- 
fe geleistet zu haben. Preußen 'Wahrte damals die 
strikteste Neutralität, Oesterreich bezeugte den Tür- 
ken und ihren Verbündeten nur Wohlwollen, Frank- 
reich war alier der wichtigste Verbündete der Os- 
manen. Den Franzosen kommt daher der Ruhm, das 
meiste an der Vernichtung der 'Türkei beigetragen 
zu haben, nicht zu. 

Ein Pascha in Paraná. Einem fluminenser 
Blatt wird erzählt, daß in Iraty, Staat Paraná, ein 
Mann lebe, der zehn Frauen und vierzig Kinder 
habe. Er selbst arbeite gar nichts und lasse seine 
Frauen und seine Kinder auf dem Felde schwitzen. 
Natürlich handle es sich' nicht imi gerichtlich' an- 
getraute Frauen, sondern um Geliebte. Wenn die- 
ser Mann es fertig bringt, diese große Frauenge- 
sellschaft und eventuell auch noch eine Anzalil 
Schwiegermütter in Zucht und Ordnung zu halten, 
dann hat er hinreichend Energie, um sich für die 
Bundespräsidentschaft zu empfehlen. Zehn Frauen 
in einem .Hause, das ist ja noch mehr als zehn j^- 
teien in einem Lande, und wenn einer Autorität 
genug besitzt, die Nägel der Frauen von den Haa- 
ren ihrer Mitschwestem und Mit-Geliebten fem zu 
halten, dann ist der Mann in dieser Zeit allgemeiner 
Energielosigkeit geradezu ,ein Wunder. Was sagt 
aber die Moral zu einer solchen Pascha Wirtschaft auf 
dem paranáenser Hochland? 

Wirkungen der Todesstrafe. Anläßlich 
der Verurteilung der vier pariser Automobilbandi- 
ten zum Tode, konnte man schon konstatieren, daß 
das Urteil nicht die Wirkung- hatte, die man gewöhn- 
lich vor der schwersten Strafe erwartet. Jetzt, nach- 
dem die Berichte über die Hinrichtung der drei Ver- 
urteilten vorliegen .(einer der Banditen, Dieudònne, 
wurde von dem Präsidenten der französischen Re- 
publik begnadigt), kann man diese Feststellung nur 
bestätigt finden. Die Pariser Haben die Hingerichtfi- 
ten als große Helden bewundert und diese haben 
auch die richtige Dosis einzunehmen verstanden. Der 
erst zweiundzwanzigjährige Soudy hat, als er sich 
in seiner Zelle zu seinem letzten Gange anzog, die 
Arie aus dem „Faust" gesungen: „Schon graut der 
letzte Morgen". Sein Verteidiger hai ihn gebeten, 
mit dem Gesänge aufzuhören, da er üin zu sehl" auf- 

! rege, und Soudy hat mit Gelassenheit erwidert: 
„Wenn ich Ihnen damit einen Gefallen erweisen 
kann, sehr 'gejme." Callemin hat seine Stiefel, die 

■ er am Tage seinei" Gefangennahme getragen, als 
liebe alte Freunde begrüßt und bedauert, daß sie 

! Seine großen Hände griffen in ihr Kleid; sie aber 
I war mit einer Bewegung von ihm los imd an der Tür. 
Immer ein Auge auf dem Beamten, der »ein Spiel vir- 
tuos fortsetzte, demütigte sie den Erregten mit einer 
Gebärde, die keinen Widerspruch litt. Der Diener 
wagte auch nicht, sich zu erheben, nur seine zittem- 

I den Lippen baten um' Gnade, seine langen Arme reck- 
fen sich nach ihr aus, die mit außerordentlicher 
Geschicklichkeit die Tür leise aufschiebend, ver- 
schwand. ( 

Der Diener saß, zerrissen von widerstreitenden Ge- 
danken, auf seinem Platz. Er erinnerte sich der Wor- 
te seiner Braut und selmte sich nach der Herzens- 
ruhe, die ihm früher der Verkehr mit seiner Mar- 
tha gab. Aber gleichzeitig lachte er, lachte laut und 
schallend bei der bloßen Erwägung, eine andere gern 
haben, sie küssen und ihr angehören zu können. 

' "Er liebte nur sie, die Süße, die Einzige auf der 
! Welt, die für seine Sehnsucht den Begriff des Weibes 
verkörperte. ; i , 

: Bei seinem Lachen war der drüben auf der Bank 
' erwacht. Er rieb umständlich seine Augen, gähnte, 
sah sich noch im Liegen um und fragte dann, wie 
ein Landmann aus der Provinz: 

i „Sind wir schon da, Nachbar?" 
I „Wohin wollen Sie denn?" meinte der Diener mit 
der Gönnermiene der Leute, welche zwar selbst we- 
der Geld noch Lebenswert besitzen, aber doch Men- 
schen solcher Art in der dritten Person anreden dür- 
fen. • 

[ „Ich fahr' nach Hamburg", sagte sein Gegenüber 
und lachte, als sei das die lustigste Sache von der 
Welt. Damit stand er auf, ging aus dem Coupé und 
meinte im Abgehen noch: „Ich komme bald ■wie- 
der!" 

I El' ging den Gang hinab, zum Zugende hin und 
traifi einen Beamten, den er ebenso gemütlich, wie 
vorhin den Diener Franz, anredete: 

• „Na, Sie haben's woll auch niclisehr leicht! Immer 

nach dem Wiedersehen sich wieder bald trennen 
müßten. Alle drei waren heiter und guten Mutes 
und Monier, ,'der zuletzt Hingerichtete, hat der 
Menge zugerufen: j,Lebt wohl und grüßt mir die 
bürgerliche Gesellschaft!" Der Hinrichtung haben 
tausende von Menschen beigewohnt und unter diesen 
werden sich ohne Frage Leute befunden haben, auf 
die das' Schauspiel der Hinrichtung nicht abstos- 
send, sondern anziehend und ermunternd wirkte. — 
In Frankreich fehlt es nicht an Geleluien und Sach- 
verständigen, die die Ansicht vertreten, daß die 
öffentliche Hinrichtung niclit nur venx>hend, son- 
dern geradezu veiführend. wirke. Trotz alledem be- 
hält aber das Land, das angeblich an der Spitze der 
Zivilisation marscliiert, nicht nur die Todesstrafe, 
sondem auch die öffentliche Hinrichtung bei und es 
sorgt dadurch dafür, daß die kranken Gemüter ge- 
reizt werden, ein verbrecherisches Heldentum zu 
pflegen. — Hierzulande haben wir wohl keine To- 
desstrafe, aber auch wir hätten hier manches abzu- 
stellen, was veraltet ist und nicht die beabsichtigte 
Wirkung, sondem ihr direktes Gegenteil erzielt Die 
Schwurgerichtssitzungen sind öffentlich' und davon 
verspiicht nian sich eine abschr'eckende Wirkung. 
Diese stellt ^ich aber nicht ein. Die Sitzimgen des 
Schwui'gerichtes könnten und sollten wohl öffent- 
lich bleiben, aber mit der Einseliränkimg, daß nicht 
ein jeder die Erlaubnis bekommt, den Saal zu bei 
treten. Jetzt ist der Schwurgerichtssaal in der Re- 
gel b€!i jedem Prozeß überfüllt und ein großer Teil 
der Zuhörer verrät in allen seinen Geberden, daß 
es nicht, gekommen ist, um aus dem Prozeß heil- 
same Lehren ®u ziehen, sondem weil er mit dem 
Verbrecher sympathisiert, auch wenn dieser ihm 
ganz fremd ist. Dieses erhellt aus der Haltung die- 
ses Teiles der Zuhörerscliaft bei der Verteidigungs- 
rede. Die Leute stoßen sich gegen^itig mit den Ell- 
bogen an, sie machen einander auf die ihnen beson- 
ders gut dünkenden Stellen der Rede aufmerksam 
und jeder Ausfall des Advokaten gegen die Polizei 
oder gegen die Fühnmg des Prozesses wird mit Bei- 
fallsgemurmel belohnt. Von einer Abschreckung ist 
also auch hier keine Rede, sondem wohl von einer 
Anregung, die män dadurch verhüten sollte, daß 
man den Saal für diese Leute verschließt. 

Die Silberprägung. Der „Correio da Man- 
hã" schreibt seit nun ungefälir zwei Wochen heftige 
Artikel gegen den früheren Finanzlninisiter Dr. Fran- 
cisco Salles, dem' er den Namen Chioo Prata gibt, 
Artikel, von denen man nicht weiß, ■vvxj die Wahr- 
heit aufliört und die politische Intrigue anfängt. Da 
sie aber nicht der Grundlage zu entbeirren schei- 
nen, so können wir nicht umhin, von ihnen Notiz 
zu nehmen. Ini Jahre 1909, als unter der Präsident- 
schaft Nilo Peçanha Herr Leopoldo de Bulhões Fi- 
nanzminister war, handelte es sich um'die Prägung 
von Silbermünzen im Nominalwerte von 30.000 Con- 
tos. Es liefen zwei Angebote ein, eines von einer 
Bank, und das andere von der Firmia Victor Us- 
länder & Co. Die Bank forderte 16.800 Contas, die 
Firma Usländer 17.200 Contos. Herr Leopoldo de 
Bulhões leimte aber beide A^nglebote ab, angeblich 
trotzdem sich politische Einflüsse zugunsten der Prä- 
gung im Auslande geltend m'achten, denn das Münz- 
amt lieferte damialsi Silbermünzên von 2$000 für 886 
Reis, von 1$000 für 487 Reis und von 500 Reis für 
242 Reis. Der „Correio da Manhã" hebt das als un- 
glaubhche Ehrenhaftigkeit hervor, „obwohl Herr 
Bulhões Minister des Herrn Nilo war". Als Herr 
Erancisco Salles mit der Präsidentschaft Hemies da 
Fonsieca ins rinanzministerium einzog, erhöhten sich 
die Kosten der Münzprägung im Münzamt sofort (der 
,,Correio da Manhã" legt Nachdruck auf dieses Wort) 
beträchtlich, nämlich für Münzen von 21000 auf 1$ 
61 Reis, von ISOOO auf 583 Reis, von 500 Reis auf 
314 Reis. Trotzdem reichte die Mrma Usländer ein 
neues Angebot auf die Prägung von Silber im No- 
minalwert von 60.000 Contos, also noch einmal so- 
viel als unter Herrn Bulhões, ein und forderte dafür 
nicht etwa, wie mian hätte erwarte» sollen, zweimal 
17.200 gleich 34.400 Contos, sondern 40.395 Con- 
tos, also 5995 Contos mehr. Unter fHerm Bulhões 
hätten sich 60.000 Contos Silbermünzen im Münz- 
amte auf 28.280 Contos gestellt, 6120 Contos we- 
niger als/ die Finna damals forderte. Nach der erheb- 
lichen Erhöhung der Prägesätze des Münzamtes un- 
ter Herrn Francisoo Salles hätten die Kosten im 
Münzamte 34.830 Contos beti-agen. Das waren im- 
mer noch 5565 Contos weniger, als die Firma jetzt 
forderte. Trotzdem wurde das Münzamt, das für 
schweres Geld neu ausgestattet wurde und allen An- 
fordeningen genügt —^ in der neuesten Botschaft 
des Bundespräsidenten steht die amtliche Bestäti- 
gung' dieser unserer Beliauptung —, nicht mit der 
Prägung beauftragt, sondern dstô viel teurere An- 
gebot der Firma Victor Usiländer & Co. angenommen. 
Der „Correio da Manhã" bringt damit den Leiter des 
,,Paiz", Herrn João L^e, in Verbindung. Das „Paiz" 
hat zwar seit etwa einem Jalire die Regierung des 
Marschalls Hermes aufs heftigste bekämpft, ist aber 
anderseits für die Kandidatur Franclsoo Salles ein- 
getreten. Der „Correio da Manhã" behauptet femer, 
der relative Mißerfolg', den die neue 11 Millionen- 

so auf 'n Zug! . . Keine Ruhe, nich wahr, das is 
woll 'n verdammt schweres Leben." 

Der Beamte stand dem Manne, der ihm eine Zigarre 
anbot, freundlich Rede. Und während er jenem Feuer 
gab, der gleichfalls ein frisches Kraut nahm, schoben 
sich in ihre laute, behagliche Erzählung, zwischen 
die gleichgültigen Worte und Sätze leise, kurz hinge- 
worfene Bemerkungen ein, die doch den eigentli- 
chen Inhalt dessen bildeten, was sie einander zu sa- 
gen hatten. ' f . 

„Er is nich mitgekommen, Karl," flüsterte Felgen- 
treff, hinter einem lauter Gelächter, „aber er kommt 
nach! Du wirst sehn, morgen früh ist er da!" 

Der in der Uni'orm des Bahnbeamten, schweigsam, 
einsilbig, wie er war, schüttelte den Kopf, sprach von 
langem Dienst, dann meinte er leise: 

„Wenn bloß . . . Haben ja gar keine Instruktio- 
nen!" 

Felgentreff sagte laut, er möchte nicht Bahhbeam- 
ter sein^ um keinen Preis, und wisperte dazwischen: 

„Die haben die feste Absicht, heute abend noch 
ranzugehn. S i e .war eben bei mir im Coupé . . . ich 
schlafe doch, selbstredend! Da hat sie's dem Die- 
ner gesagt. Das ist eine! . . Donnerja! . . Die liat's 
rausl" 

Hanke zog die starken Augenbrauen zusammen. 
Ein eben sich vorbeidrückender Passagier hörte ihn 
sagen: 

. . . „soll man machen! . . . Schwer ist alles! Ja! 
Abjr wenigstens Pension." 

Leise klang's darnach, wortreicher als sonst bei 
ihm: 

„Hat noch ganz z'letzt jesagt, sollen unbesorgt , . . 
machen heute nichts mehr, die ... keinen Fall 
. . .der weiß!" 

Der andere schlenkerte mit den Armen,, lachte 
recht albern und sagte: » 

„'Ja, ja . . . so is es. Das is so! Gott ja, man lebt 
eben. Das is alles." 

Anleihe der Bundesregierung in London hatte, wo 
die Titel, die das Konsortium für 97 anbot, an der 
Börse zu 96 und 95,5 gehandelt wurden, sei auf das 
Bekanntwerden des Silbergeschäftes zurückzufühi en. 
Wir geben, wie gesagt, die Behauptungen des Blat- 
tes hier auszugsweise wieder und ersparen uns ein 
Eingehen auf die beleidigenden und skandalösen De- 
tails, die wir in keiner Weise kontrollieren können. 
Wir hatten eigentlich von der Amtsfülu-ung des Hrn. 
Francisco Salles bisher nicht den Eindruck, daß er 
bewußt den Fiskus schädigte und sich widerrecht- 
lich bereicherte. Allerdings hielten wir ihn niemals 
für scharfblickend oder intelligent und neigen dalier 
bis auf weiteres zu der Annahme, da!J er etAvas un- 
terschrieben hat, was er nicht verstand. Der Firma 
Victor Usländer & Co. kann man, falls der „Correio 
da Manhã" recht hat, trotzdem keinen Vorwurf ma- 
chen. Es ist das gute Recht eines jeden Kaufmanns, 
seine AVare zu Preisen anzubieten, die ihm gewinn- 
bringend ei'scheinen. Der Kunde mag zusehen, ob 
ihm der Preis konveniert oder nicht. Und der Kauf- 
mann hat in einem' Lande wie das unsere auch das 
Recht, den Kunden Staat auf alle mögliche AVeise 
zur Annahme seiner Offerte zu bewegen, aus dem 
sehr einfachen Grunde, weil sonst ein Konkurrent 
das Geschäft mächt. Der ,,Correio da Manhã" 
braucht sich also nicht auch über die Firma zu ent- 
rüsten, sondörn sollte seine Kritik lieber auf die Zu- 
stände beschränken, die Geschäfte wie das von ihm' 
geschilderte überhaupt möglich machen. Nicht un- 
erwähnt wollen wir lassen, daß der Silberpreis seit 
einem Jahi-e eine auffallend steigende Tendenz zeigt, 
im Gegensatz zum' Golde, dessen Preis stabil blieb, 
.lus dieser Tatsache ergibt sich schon ohne wei- 
teres, daß heute niemand mehr Silber zum selben 
Preise offerieren kann wie 1909. 

Diplomatisches Korps. Im diplomatischen 
Korp^i wurden folgende Ernennungen vorgenom- 
men • zum Gesandten in Portugal Dr. Oscar de Teffé, 
in Chile Dr. Lorena Ferreira, in Dänemark Dr. Gon- 
çalves Pereira, beim A^atikan Dr. Eduardo Lisboa, 
in Uruguay Dr. Bruno Chaves, in Bolivien Dr. Nas- 
cimento Feitosa und in Japan Dr. Barros Moreira; 
zum Ministerresidenten in Columbia Dr. Lengruber- 
Kropf und in Ecuador Dr. Dario Galväo; zu ei-sten 
Legationssekretären die zweiten Dr. José Rodrigues 
Alvet» und Dr. José Joaquim Muniz de Aragão; zu 
zweiten Legationssekretären die Herren Dr. Paulo 
Coelho de Almeida, Carlos Taylor, Luis Avelino Gur- 
gel do Amaral, Octavio Torreão Fialho, Fernando 
Lara Palmeiro, Alario Pimentel Brandão und Louri- 
Val Guilhobel. 

A^on der Zentral bahn. Die starke Zunahme 
des A^erkehrs auf der Zentralbahn hat die A''erwal- 
tung' genötigt, den Bau eines fünften und sechsten 
Gleises in Angriff zu nehmen, und zwar vorläufig 
bis Deodoro. Auf diese AA''eise wird der Frachtver- 
kehr von der Maritima bis zur letzten Vorortstation 
mit starkem A'erkehr, Deodoro, völlig von dem Pas- 
sagierdienst getrennt. Die vier bestehenden Gleise 
bleiben vollständig für den Vorort- und Fernverkehr 
reserviert. Der I^u schreitet rüstig vorwärts. Zu 
der Einweihung der Station Marechal Hermes in 
der Arbeiter-AA''ohnkolonie gleichen Namens konnte 
der Bundespräsident von Rio das Pedras aus bereits 
eine der neuen Linien benutzen. In Deodoro werden 
die Ausweichegleise verlängert werden, desgleichen 
in Engenho de Dentro. Dadurch wird der Zugver- 
kehr nicht wenig beschleunigt werden können. Bis 
Ende des Jahres wird das fünfte und sechste Gleise 
bestimmt dem Betrieb übergeben werden. Zweifel- 
los wird diese Entlastung' vom Güterverkehr der 
Regelmäßigkeit des Passagierverkehrs nicht wenig 
zugute kommen, Zii'mial wenn erst der Ausbau bis 
Belem erfolgt ist, der ja nicht lange auf sich war- 
ten lassen kann. Unverständhch ist uns, warum die 
Zentralbahn den Güterverkehr von und nach Minas 
nicht von der Serrastrecke ableitet, nämlich auf dem 
AVege über die Linha Auxiliar. Dazu wäre jetzt eine 
ausgezeichnete Gelegenheit gewesen, denn die Lin- 
ha Auxihar wird von Governador Portella bis nach' 
Barão de A''assouras an der Hauptstrecke verlängert. 
Freilich war dann erforderlich, die Spurweite der 
Linha Auxiliar von 1 auf 1,60 Meter zu verlängern. 
Das ging natürlich nicht ohne erhebliche Melirko- 
sten ab, da auch eine A'erstärkung' des Unterbaues 
notwendig gewesen wäre, aber hätte sich doch im- 
mer noch billiger gestellt als die Verdoppelung der 
Gleise auf der Serrastrecke oder die Einführung des 
elektrischen Betriebes, Möglichkeiten, die bekannt- 
lich beide zur Erörtemng' stehen. AVarum man den 
naheliegenden Ausweg der A''erbreiterung der Spur- 
weite auf der Linha Auxiliar nicht beschritten hat^ 
entzieht sich unserer Kenntnis. Vielleicht hat man 
sich gesagt, daß das auf die Dauer doch nicht ge- 
nügen werde, denn der Verkehr nimmt riesenhaft zu. 
Aber ganz gewiß hätte es eine-vorläufige Entlastung 
bedeutet, und unsere Bundesfinanzen sind nun ein- 
mal derart bestellt, daß wir vielfach mit Proviso- 
rien vorlieb nehmen müssen, weil uns zu definiti- 
ven Lösungen augenblicklich das Geld fehlt 

Aber daneben, sehr emst in heimlichem Unter- 
ton: 

„Wir müssen aufpassen ... die wer'n sich na- 
türlich 'n AVagen nehmen . . wir aber auch.! Ich 
spring auf'n Bock! Die Nacht müssen wir uns ab- 
lösen, vor'm Hotel, wo sie wohnen," 

Der in der Schaffneruniform nickte nur mid gähn- 
te in die offene Hand hinein. 

„Na, denn jute Reise!" Der Lange schien kreuz- 
vergnügt und sagte mit den Augen: 

„Ich geh' jetzt! Sonst sucht mich der Kerl, der Die- 
ner, am Ende!" 

Sie gaben sich die Hand und treimten sich laut, lus- 
stig und guter Dinge. 

Als der Kriminalschutzmann wieder in sein Ab- 
teil.trat, war Franz Piper daraus vei'schwunden. Der 
,Drang, wenigstens im Anblick von Emas heißbe- 
gehrter Schönheit zu schwelgen, hatte ihn davonge- 
trieben. 

Der Zug hielt eben in AVittenberge. Das war für 
den Verliebten die beste Gelegenheit, seiner Herr- 
Schaft und damit auch ihr, die er anbetete, sich' 
zur Verfügung zu stellen. 

Er bekam in der Tat den Auftrag, Selterwasser zu 
sorgen, und hatte kaum den Zug verlassen, als er 
eines Depeschenboten ansichtig wurde, der, ein Te- 
legramm hochhaltend, mit lauter Stimme den Namen 
der Frau Baronin von Lehnemark, als der Adressatin 
ausrief. 

Der Diener Wollt' sie ihm abnehmen. Aber der Post- 
bote händigte die Depesche nicht aus. Sie sei per- 
sönlich abzugeben. So führte ihn Franz zur Baro- 
nin, die das kleine Kuvert in sichtlicher Erreffuncr 
aufriß. . 
_ Sie las und gab darauf ihrer Gesellschafterin das 
Telegramm zu lesen, die mit ein wenig zusamnienge- 
kniffenen Lippen, fast ohne das geringste Zeichen 
ob und welchen Eindruck diese plötzliche Nachricht 
auf sie machte, ebenfalls hineinsah. 

(Fortsetzung folgt.) 



Deutsche — Mittwocli, den 21 Mat It/lo 

4us den Bundesstaaten. 
i Selbstmord. Ain Dienstag abend erschoß sich 
' der in dei* Rua Lopes de Oliveira wohnhafte Ita- 

  ' üener 'Angelo Thoinaz. Er war erst 27 Jalire lalt 

■ P fl r an 'i lieber den auf der Polizei in Curityba ' und hinterläßt eine junge Frau. Pekuniäre ^hwierig- 
veSen DoppeWr^^^^ in diSer keiten sollen ihn in den ^d ptneben haben. 

lifori+ TTomnas«?"- Ein fin-chtbares hört eine ganze Portion Feigheit dazu, voi' pekunia- 
perbrechen wui-de bei'Gelegenheit eines Polizei ver- ! ren sehShere tSu SischwilT 
Ihörs begangen. Der Delegado Auxiliar Dr. Mario zu las^n, damit sie^ der schwächere Teil, die iSchwe 
Ide Castro Nascämento ließ sich am Dienstag ge- ngkeiten uberwinde. 
Igen Mittag den Dieb Luiz Eduardo dos Santosivorfüh- Ein wertvolles Geschenk. Das Staafcamu- 
|ren, um ihn zu verhören. Verschiedene Klagesachen seum Ypiranga erhielt von Herrn Hauptmann Hen- 
lagen gegen den Verbrecher vor. UnteB anderem hat-' rique Silva eine wertvolle Sammlung von zum Teil 
te er im Verein mit seiner ifVau im Geschäfte ides neuen Vespiden-Arten, welche der gelehrte Militär 
Herrn Benedicto Nunes Einkäufe gemacht und sich im Staate Ooya25 angelegt hatte. Dieses Geschenlc 
später geweigert, seine Schulden zu bezahlen, indem I erfolgte zur denkbar günstigsten Zeit; das Museum 
er kaltblütig angab, nichts gekauft zu haben. So- hat nämlich gerade eine Arbeit über diesen Gegen- 
dann hatte er in der Goldwarenhandlung der Her- j stand imter der Presse, so daß diese neuesten Ent- 
ren Kopp Filhos Gegenstände im AVerte von 700S000 ; deckungen unmittelbar mit verwertet werden kön- 
gestohlen. Auf die lâage der Geschädigten hin Avurde inen. Herr Silva stellte bei dieser Gelegenheit dem 
in der Wolmung des Verbrechers eine Haussuchung (Museum auch eine Kollektion von 75 Fisch-Arten in 
veranstaltet, welche die gestohlenen G^egenstände j Aussicht, die großenteils noch der Bestimmung 
zum Vorschein brachte. Die Polizei beschlagnahmte harren. Eine neue Art davon trägt den Namen des 
sie nebst 6OO$00Q in Bargeld. Die zynische Frech-; ti-efflichen Hauptmannes. äIö AuerkÄnnungp-f-ür-»»ne^ 
heit des Diebes zeigte sich bereits nach der Hau^u- j wissenschaftliche Sammlerarbeit. 

I chung. Er beklagte sich bei dem Polizeichef, daß ihm | Bi^e Lebensüberdrüssige, die vierzelmjäli- 
I die Polizei '1:200 gestohlen habe. Bei dem Verhör j-ige Mettes Bueno, wollte gestern dieses Jammertal 
verlegte sich der Verbrecher trotz der Gegenwart, verlassen. Diese beste aller Welten kam ihr so öde 
rler Zeugen zueret auf's Leugnen. Als der Dr. Mario j Hebeleer vor, daß sie es nicht mehr über sich 
sich, nachdem er versciüedene Fragen -gestellt liat-1 ^>ringen konnte, die mit so vielen Lastern und eo 
te, nach dem Nebenzimmer wandte und an dem An-j Tugenden ausgestattete Menschheit durch 
geklagten vorbeikam, zog dieser blitzschnell einen Anwesenheit noch weiter zu beehren. Sie griff 
,i>olch und stürzte sich auf den Delegaten. Der lerste ; einer Flasche und trank ,— und trank, bis das 
Stich blieb wirkungslos, da er die Uhr traf, die^ '■ ihren Händen entglitt und auf den Boden fiel, 
wie sich später herausstellte, auf 12,45 stehen geblie- stellte sich auch die Wirkung ein •— die 

Genossenschaften bereits, sehr zur Zufriedenheit der um einen venntihrt. Uiu utua lialb neun ühr 
ihrer Mitglieder. Da der Landwirtscliaftsminister morgens wurde in der Rua de Itapetininga ein. 
dem Genossenschaftswesen großes Interesse entge- 6jähriges Mädchen namens Ernestina Hyppolito von 

ben war. Der zweite Stich drang dein Beamten iief in 
die Leber. Der schwerverwundete Delegat zog sei- 

Wirkung, die sich nach jedem allzureichlichen 
S'chnapsgenuiß einzustellen pflegt. Die schöne Miet- 

■nen Revolver und gab zwei Schüsse auf den [Mörder | hatte anstatt Creolin oder Lysol eine Verhältnis 
ab; dieser wurde aber nur von einer Kuj^el »leicht ge- 
streift. Der Polizeisclireiber Francisco de lAiccâ 
war unterdessen dem Dr. Mario zu Hilfe geeilt. 
Der Mörder wandte sich nun gegen den ^hreiber 
und versetzte ihm einen Stich in die Brust. Dieibeiden 
anwesenden Zeugen eilten hinaus, um Hilfe zu ho- 
len. Die beiden Venvundeten wankten ebenfalls aus j geworden. 

mäßig unschuldige Ganinha d'O ei^iseht und aus-der 
Vergiftung wurde daher nichts; der angetninkene 
Rausch war aber derart, ida,0(der Arzt gemfen werden 
mußte. Wir garantieren, daß Fräulein Miettes heute- 
die Welt .noch häßlicher vorkommt als gestern denn 
aus dem irdischen Jammertal ist ein Katzenjammer- 

dem Saale; der Scluxjiber sank im Korridor tot zu 
Boden, während sich der Delegat kraftlos an die 
Wand stützte. W,ährend man dem Verwundeten bei- 
stand, drang der Straßenbahn-Kondukteur Beniardo 
Garcia in Begleitung eines Sergeanten des Bundes- 
lieeres in das Gebäude. An der Tür des Koinmis- 
sariatei stand der Mörder, den blutigen Dolch noch 
drohend iii der Hand. Er ließ sich jedoch lohne [Wider- 
stand entwaffnen und festnehmen. Als man ilm hin- 
ausführte, machte er einen Fluchtversuch. Der Kon- 
dukteur Garcia warf ihn zu Boden und hielt ihn iso 
lange fest bis Soldaten und Zivilwächter zu Hilfe 
eilten. Trotz der ärztlichen Hilfe starb der verwun- 
dete Dr. Mario gegen zwei Ulu- an innerer .Verblu- 
tung. Er stammte aus den Nordstaaten und stand im 
Alter von 27 Jaliren. Im Jalu^ 1908 wurde ier zum 
Munizipalrichter von Clevelandia ernannt, von wo 
er in gleicher Eigenschaft nach Ribeirão Claro ver- 
setzt wuixie. Später übernalim er das Amt eines 
Staatsanwalts in Rio Negro, und dann den Posten 
eines Polizeikommissars'in Curtyba. Als der Posten 
eines Delegado Auxiliar geschaffen wurde, über- 
nahm er auf Einladung des Polizeichefs hin dieses 
Amt, das ihm nach wenigen Monaten so verhängnis- 
voll werden sollte. Der Schreiber Francisco de Lucca 
war 39 Jahre alt und stammte von Italieneni 'ab. 
Der Doppelmörder Luiz dos Santos steht im Alter 
von 31 Jahren und ist aus Rio Grande do Siul jgebür- 
tig. Er wurde gegen 3 Uhr in einem geschlossenen 
Gefangenen wagen in Begleitung von 10 Soldaten 
und einem :Sergeanten nach dem Gefängnisse in Ahu 
gebracht. Da man die Lynchlust des aufgebrachten 
Volkes befürchtete, nahm der Gefangenentransport 
seinen Weg nicht durch das Stadtzentrum, sondern 
dui^ die Straßen Iguassu, João Negrão und Gracio- 
sa. Die Frau des Mörders Wurde später ebenfalls 
verhaftet. Das Begräbnis der beiden Opfer des Mör- 
iders fand um 1 Uhr nachmittags statt. Eine un- 
geheure Menschenmenge begleitete die Leichn der 
Ünglücklichen zum Friedhofe. 

Paulo. 

]\1 u ni z i p a 1 e i n n a k m e n. Die Eigentumsüber- 
tragungssteuer hat 1912 der Stadt São Paulo . . . 
4.810:4561782 eingetragen oder um 166:994.'i'593 mehr 
als 1911. In den letzten fünf Jahren hat diese Steuer 
folgende Erträge abgeworfen: 

1908 1.222:305S685 
1909 1.219:124$800 
1910 1.632:767$811 
1911 4.613:462iS189 
1912 4.810:456$782 
Dieser Steuerertrag wai% wie man sieht, in den 

Jahren 1908—10 nur geringen Schwankungen unter- 
worfen; im Jahre 1911 verdreifachte er sich aber 
beinahe, um im darauf folgenden Jahre noch grös- 
ser zu werden. Dieses erklärt sich infolge des gros- 
sen Goldzuflusses stark zugenommene Kauf- und Ver'- 
kauflust, die aber jetzt aus einem schon wiederholt 
von uns erwähntem Grunde nachzulassen scheint, 
so daß die Steuer imjaufenden Jahre einen gerin- 
geren Ertrag abwerfen dürfte. 

Der Wert des im Jahre 1912 verkauften Eigen- 
tums betrug 106.222:502$907. In den einzelnen Mo- 
naten des Jahres wurden folgende Verkäufe abge- 
schlossen;: 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

24.561:3201519 
8.042:887^430 

10.744:737$735 
7.171:811íB339 
8.171:604$666 
6.293:613.S430 
6.503:170$210 
5.901:875$958 
G.394:449$451 
4.600;062$440 
6.055:360S049 

11.781:609$650 

106.222:5021607 
Die Steuerträge waren dementsprechfend die fol- 

genden: 
782:0231108 Januar 

Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

398:226§332 
502:459$850 
.397:832$833 
376:151$190 
306:828$991 
350:856$810 
314:929.S680 
323:714$462 
263:306S617 
316:991S656 
477:135.it!253 

4.810:4.56i?782 

Ein Wüstling. Der in Tatuapé wohnhafte Ar- 
beiter Angelo Anastacio erstattete gegen einen Ne- 
ger Anzeige, der seine dreizelmjähi'ige Tochter ver- 
gewaltigt hat. Das Kind wurde ähitlich untersucht 
und erwies sich die Anzeige' als begi'ündeti Der be- 
schiüdigte Neger konnte noch nicht gefunden wer- 
den. Anastacio kennt auch nicht seinen Namen. 

Lite r a t u r. Wir machen ganz besonders auf 
das heutige Inserat der deutschen Buchhandlung H. 
Grobel, Rua Florencio de Abreu 102, aufmerksam. 

Stadt Verschönerung. Die Präfektur wird 
die Häuser Nrs. 104 und 106 der Rua Aurora, Ecke 
Rua São João, enteignen. Die zu zahlende Summe 
ist 199:4098000. Ferner wird sie in der zu er: 
erweiternden Rua São João selbst die Häuser 290 und 
292 für 204:732^000 und das Haus Nr. 354 für 
60:000$000 an sich bringen. In der Rua das Pal- 
meiras sollen die Häuser 100 und 102 für zusammen 
79:650$000 enteignet werden. Die eine Seite der 
Rua São João wird, wenn die Abbruchsarbeiten mit 
derselben Emsigkeit weiter fortgesetzt werden wie 
bisher, von der Praça Antonio Prado bis an den 
Largo Paysandü niedergerissen sein. Die Grundbe- 
sitzer in dieser Straße wollten sich beeilen, an Stelle 
der alten, neue Häuser herzustellen und aus dem 
einfachen Grupde, weil die neuen Gebäude in der 
gedachten Gegend sofort Prätendenten finden wer- 
den. Der Handel findet in dem eigentlichen Zentrum, 
in dem „Dreieck" keinen Platz mehr; die Exponsions- 
kraft des Handels ist für die innere Stadt zu groß 
geworden und da ist es das Nächstliegende, daß 
ein Teil des Handels sich nach der Rua São João 
und nach der Rua Sta. Ephigenia veiTiiehL Da^ 
denken die Kaufleute und deshalb warten sie mit 
Ungeduld auf die Fertigstellung der neuen Häuser, 
die, und mögen sie noch so geräumig sein, sofort 
Mieter finden wei-den. 

Eröffnung'si Vorstellung der Gesellschaft Er- 
neste Novelli. Im' fast ganz ausverkauften Theater 
São José erntete der berühmte Altmeister mbderner 
italienischer Schauspielkunst Emeste Novelli mit 
.seinem durchweg- vorzüglichen Ensemble gestern 
wieder den gewohnten jubelnden Beifall und durch 
dreimaligen Hervorruf ehrte die vollzählig erschie- 
nene italienische Kolonie den großen vaterländischen 
Künstler für sein unerreichbar vorzügliches Spiel. 
Nach dem ergreifenden Drama „Freindes Brot" von 
Ivan Turgueneff folgte noch ein seichter kleiner 
Einakter „0 Cabinette No. 13", inVelchem sich der 
Künstler, der vorher durch sein vollendetes Mie- 
nenspiel, seine herzergreifenden Töne schmerzlichen 
Seelenleidens die Zuhörer im Banne gehalten hatte, 
als fideler Bonvivant zeigte; war er auch hierin vor- 
züglich, so zerstörte er, wenigstens nach deutsdiem 
Empfinden, die Illusion seiner vorherigen dramati- 
schen Kunstleistung', die man gerne mit aus dem 
Theater nach Hause genommen hätte; aber das ist, 
wie gesagt, Geschmackssache. — Nach diesem aus- 
serordentlichen Erfolg' des ersten Abends darf wohl 
der' große Künstler auch für die weiteren Abcjude 
stets ein wohlverdientes Interesse des Publikums mit 
Sicherheit erwarten und er wird wieder auch hier 
neue Lorbeeren den alten hinzufügen können. 

Aus Paulistaner Kolonien. Aus der Bun- 
deskolinie Monção im Staate S. Paulo berichtet uns 
einer unserer Leser, der seit acht Monaten dort an- 
sässig ist, folgendes: „Es gehört viel Zeit und Ar- 
beit dazu, aus einem Stück Urwald eine blühende 
Pflanzung zu machen, und noch viel mehr Geld. 
Ich habe in den acht Monqiten, die ich jetzt hier 
bin, schon etwa 2 Contos gebraucht für Arbeits- 
löhne und den Lebensunterhalt für meine Frau und 
mich. Hoffentücli bringt mir die kommende Ernte 
den gewünschten Emtesegen. Ich habe in dieser 
Kolonie ein sehr schönes Landlos gekauft und gleich 
10 Hektar Wald abschlagen lassen, welche ich mit 
Mais, Baumwolle, Reis, Tabak und Kartoffeln be- 
pflanzen ließ. Jetzt ist meine größte Sorge die, daß 
ich zahlungsla-äftige Käufer, wenn möglich deutsche 
Firmen finde, an welche ich meine Produkte zu 
guten Preisen verkaufen kann. Es ist eine unange- 
nehme Sache, wenn man für einige Contos landwirt- 
schaftliche Produkte nach 8. Paulo schickt und kann 
dann nachher durch die Finger schauen . . . Hof- 
fentlich geht es Ihnen in S. Paulo so gut, wie es 
mir hier geht, denn hier ist ein sehr gutes Klima. 
Ihren Sommenirlaub können Sie bei mir zubringen, 
denn ich habe Platz in meinem Hause genug. Brin- 
gen Sie aber ein gutes Gewehr mit, sowie Patronen, 
denn hier gibt es Wild in Hülle und Fülle." Für die 
freundliche Einladung danken wir bestens. Wir hof- 
fen ihr gelegentlich einmal entsprechen zu kön- 
nen, denn wir hegen schon lange den Wunsch, die 
Kolonie Monção kenneu zu lernen. AVas die Schwie- 
rigkeit des sicheren Absatzes landwirtschaftlicher 
Produkte anbelangt, so kann sie unseres Erachtens 
füi- die Kolonisten in bi?friedigender Weise nur durch 
die Gründung von Absatzgenossenschaften gelöst 
werden. In einer Reihe von Kolonien bestehen solche 

feenbringt und alle mögliche Unterstützung ange- dem Automobil Nr. 478 überfaln-en und so schwer 
deihen läßt, so wird er wohl auch für Monção in die- Vorletzt, daß es einige Stunden später verschied, 
ser Hinsicht zu haben sein. • . Der Chauffeur hielt es nicht füi- nötig, anzuhalten. 

Die Auslands a nleihe. Die Nachrichten, die sondern jagte in demselben Tempo weiter, bis das 
aus I^ndon über die Anleihe der Bundesregierung Automobil den iBlicken des Augenzeugen entschwand, 
im Betrage von 11 Millionen Pfund Sterling ein- Auf der Polizei wurde festgestellt, daß als Chauffeur 
liefen, waren nicht sehr ermutigend. Das Publikum des Automobils Nr. 478 ein gewisser Raphael Espa- 
interessierte sich für diese Anleihe fast gar niclit dura eingetragen ist und nach diesem wird jetzt 
 ganz im Gegensatz zu der São Paulo-Anleihe — imm gesucht, aber der ist natürlich über alle Berge. 
und der größte Teil blieb in den Händen deö Ueber-! — Der furchtbare Unglücksfall machte auf die Chauf- 
nahmekonsortiums. Diese Tatsache wird auf die Un- feure natürlich keinen Eindruck, denn sie rannten 
Sicherheit unserer politischen Lage zurückgefülnt, ' durch dieselbe Straße, auf der ilir Kollege das Un- 
hervorgerufen durch die Streitigkeiten in der Kan- glück angerichtet, gesteni ebenso, wie vorgestern, 
didaturenfrage. Diese Meinungsverschiedenheiten be-j Der Sumpf. Eine landessprachliche Zeitung 
komnifen, wenn sie durch den, Telegraphen in ge- macht die paulistaner Polizei darauf aufmerk- 
drängten Worten übeiTtiittelt werden, ein viel gefähr- sain, daß die Ausweisung der fremden Kaften eine 
licheres Gesicht als sie in Wirklichkeit haben. Im-, Ungerechtigkeit in sich schließe. Die Kollegin hat 
merhin darf man den geringen Erfolg noch nicht keine verfassungsrechtliche Ski-upel und sie ist weit 
als einen direkten Mißerfolg! liinstellen, wie es der Havon entfernt, die ausgewiesenen Kaften zu be- 
,,Correio da Manhã" tut, der bekanntlich das Schei-! dauern, aber sie meint: was dem einen recht ist, 
'terh auf ein angebliches skandalöses Silbergeschäft das muß auch dem anderen billig sein, und wenn 
des Herrn Francisco Salles zurückführt. Daß unser man die fremden Kaften über die Grenze jagt, dann 
Schatzamt in einer so prekären Lage ist, daß es gc- sollte auch gegen die eingeborenen etwas geschehen: 
rade im gegenwärtigen Augenblick diese Anleilie \ Diese Meinung hat ein peinhches Aufsehen en-egt 
aufnehmen mußte, ist freilich sehr bedauerlich. Daß' und wir wetten, daß viele Leute der betreffenden 
es sie aber überhaupt, aufnehmen konnte, beweist, Zeitung sehr böse sind, weil sie das, Hauptwort 
daß die Kj editfähigkeit Brasiliens doch noch nicht Kaften mit dem Eigenschaftswort national verbimden 
ganz auf dem Nullpunkt angelangt ist. Freilich seliei- hat. Nach der anscheinend selir maßgeblichen Mei- 
nen die Uebernahmebedingungen sehr schwer ge-; luing der ruhigen Bürger ist keine Stadtbevölkenmg 
wesen zu sein, denn die Bundesregierung hat sich j so gesittet wie die São Paulos und jeder von ihnen 
bis jetzt noch nicht entschließen können, den Ueber- ärgert sich blau, wenn jemand sie daran erinnert, 
nahmekurs zu veröffentlichen. Es wird ohne Wider- daß das Aussehen dei- Oberfläche nicht dazu diene, 
Spruch behauptet, daßi dieser Kurs nur 87 oder 88 die Tiefen zu beuiteilen. AVü- sind der Ansicht, daß 
beträgt. Das wäre freilich für eine 5 prozentige An- hier eine ^^erschönerung und Vertuschung überhaupt 
leihe auch bei der gegenwärtigen Lage des euro- nicht am Platze ist und daß eine entschiedene Hand- 
päischen Geldmarktes und unter Berücksichtigung lung gegen gewisse Elemente nicht mehr zu früh 
unserer politischen Verhältnisse ein geradezu klag- kommen kann. Gibt es aber denn schon „nationale" 
liches Ergebnis, das weder der Gescliicklichkeit des Kalten? fragen die Bürger ganz enü-üstet, diese 
Finanzministers, noch derjenigen unserer Unterhänd-; Entrüstung macht aber einen komischen Eindruck, 
1er ein gutes' Zeugnis ausstellte. Da das Uebernahnie-; denn sie ist absolut deplaziert Es gibt nationale! 
konsortium die Anleihe zu 97 zur Zeichnung auf- Kaften wie ja auch l>ei den Eingeborenen die Ur- 
legte, so bliebe eine Differenz von 10 Prozent, die ! Sachen des schmachvollen Gewerbes vorhanden sind, 
auch' erklären w^ürde, weslialb die Anleihe gleich-; Viele junge Leute leben hier sehr stark- über ilire 
zeitig' an der Londoner Börse zu 96 und 95,5 ange- j Verhältnisse, ^lan sagt, daß mancher von ihnen 
boten werden konnte. | schon längst seinen Erbteil verkauft habe und das 

Denkmal-enthüllung. Am Sonnabend, den für eine Bagatelle, um ja nur einige Nächte flott 
24., wird auf der Praça da Liberdade das Denkmal ' leben zu können. Mancher von ihnen hat wieder 
des Regenten Senador Diogo Antonio Feijó enthüllt. jiWechsel ausgestellt, obwohl er wußte, daß er sie 
Für die uns freundlichst zugesandte Einladung, der ' nicht einlösen kann, und der Vater hat, um den gu- 
Enthüllung beizuwohnen, sagen wir dem Konnte un- , ten Familieiu'uf zu retten, einspringen müssen. Es 
seren besten Dank. • i sind sogar Diebstähle und Unterschlagimgen veräbt 

S c h re c k e n s t a t e 11 e i n e s W a hn s i n n i g e n.! worden; man hat von größeren und kleineren; Fäl- 
Die am Montag unter obigem Stichwort gebrachte. schungen gehört, und daß die Nahien der SchuWi- 
Notiz über ei^ furchtbare Blutszene im Hotel dos S^n verheimhcht wurden, ist absolut nicht em Be- 
Viajantes", Rua da Conceição muß heute daliin er- ^eis, daß da nichte zu erz^üen war, sondern wohl, 
gänzt werden, daß der von dem am Verfolgungswahn daß es sich um Sohne machtiger Familien handelte. 
leidenden Spanier verwundete schwarze Arbeiter, 
Julio da Cruz, (zuerst hieß es: Julio da Luz) trotz 
aller ärztlichen Hilfe seinen Verletzmigen erlegen 
ist. Der .Verstorbene war erst dreißig Jahre alt, Ver- 
heiratet, und hinterläßt mehrere kleine Kinder. Die 
mit ihm angegriffenen Wirtsleute des genannten 
Hotels befinden sich wohl außer Gefahr, die an den 
Armen davongetragenen Verletzungen sind aber so 

da-ß isie beide noch nicht arbeiten können. 

die alles daran setzten, die Bekanntgabe der Na- 
men zu hinteiti-eiben. Aber nicht ein jeder der an- 
gehenden Lebemänner kann ein- Erbteil verkau- 
fen, eine Unterschlagung begehen oder einen Wech- 
sel diskontieren. Füi* diese gäbe es nur ein einziges 
Ruttel, sich über dem Wasser zu halten. Sie müßten 
ihre Gewohnheiten aufgeben. Viele liaben aber nicht 
mehr die Energie dazu. Es zieht sie weiter. Sie müs- 
sen das Leben fortsetzen, das sie vielleicht nur der 
Wissenschaft halber einmal angefangen. Und da 
bleibt nichts anderes übrig, als auf Kosten anderer 

schwer. 
Der Mörder Reducino Vasquez benimmt sich im Ge- 
fängnis sehr ruhig. ^ ^ 'zu leben — das ist aber der Anfang zum Kaftismus. 
folgenden Gestalten, abei e Tnnpim von Np- I~ Strenge der Polizei und der Gerichte hier 
der Behauptung, daß er ii . t„i;„ hun einen Wandel schaffen können, das ist eine 
gern verfolgt worden sei ""d Mnnn p-p. I Pi'age, die nicht ohne weiteres bejaht werden kann, 
önen die^r Verfolger erkannt ,' " . J 'aber abzustreiten ist es nicht, daß es auch auf die- 
hort unbedmgt in eine Irrenan ' J s Gebiete eine „Nationalindustrie" gibt, und die 
wohl keinem Zweifel, daß er ei ^ wipHpr Wahrheit und Gerechtigkeit erfordert es, daß man 
ker ist. — Bei diesem Anlaß mochten wir wieder ^ 
einmal erwälmen, daß für die Geisteskranken, die 
sich in den Straßen der Stadt herumtieiben, etwas 
geschehen sollte. Seit einigen Tagen ist uns ein ver- 
hältnismäßig anständig gekleideter Mann in den mitt- 
leren Jahren — anscheinend Italiener — aufgefal- 
len, der mit möglichst großen Scliritten, seinen Spa- 
zierstoclk^ di-ehend und singend durch die Straßen 
geht. Man sieht ihn sehr häufig in der Rua 15 de Nö- 

das Kind beim rechten Namen nennt. 

KabelnacliricliteD ?offl 20. Hai 

Deutschland. 
— Die Budgetkommission des Reichstages hat das 

vembro und auch in do# Rua'Santa Epliigenia. Der Projekt der Heeresvermehrung angenommen und 
Mann ist, das sagt sein ganzes Gebaren, irrsinnig, ebenso die Errichtung mehrerer Stationen für Lenk- 
Er mag dabei auch harmlos sein, aber diese Harm- , ballone gutgeheißen. 
lösigkeit ist nicht sicher, denn jeder VeiTückte kann 1 — Der Defraudant Brunnig, der vor einiger Zeit 
gefährlich werden und deshalb bestände für die Auto- j bei der Dresdener Bank zweihundertsechzigtausend 
ritäten die Pflicht, sich seiner anzunehmen, bevor. Älark unterschlug mid nach einigen Monaten in Ka- 
es zu spät geworden und er irgend etwas angerichtet nada verhaftet wurde, ist zu vier Jahren und sechs 
hat was nicht melir gut zu machen ist. | IMonaten Gefängnis verurteilt worden. 

' ! — Die Vorbei-eitungen zu der Hochzeit der deut- 
sehen Kaiserstochter sind beinahe beendet. Diese 

i Hochzeit yei'spricht die pompöseste zu werden, die 
Berlin seit Jahren gesehen. 

1 — Man spricht davon, daß Deutschland und Eng- 
I land einen Vertrag betreffend die Bagdad-Bahn ab- 
j schließen werden. England wolle Deutschland in . 
! Zentralafrika versciüedene wirtschaftliche Vorteile 
j gewähren. 
I. Frankreich. 
! In Paris wurde ein Verbrechen verübt, das au 
die Heldentaten der Bonnotschen Bande erinnert. 
Ein anständig gekleideter Mann wollte ein Auto- 
mobil kaufen und er bestieg den AVagen mit einem 
j\Iechaniker, um den ]\iotor zu priifen. An einer ein- 
samen Stelle gab aber der Unbekannte auf den 
Chauffeur einen Schuß ab, verletzte ihn sclnver, warf 
ihn aus dem Auto heraus und verschwand mit dei 
Maschine. Man 'befürchtet),, daiß die Automobilver- 
brechen sich wiederholen werden. 

— In den verschiedenen französischen Garnisonen 
haben die Soldaten gegen die Einführung^ des drei- 
jährigen Dienstes protestiert. Das Kriegsministerium 
hat eine strenge Unterauchung der Vorgänge ang- 
ordnet. 

Rußland. 
—- Kaiser Nikolaus ist nach Berlin abgereist, um' 

der Hochzeit der deutschen Kaiserstochter beizu- 
wohnen. 

Vereinigte Staaten. 
— Jlan hofft, daß es gelingen wird, die Spannung 

Zwischen Japan und den Vereinigten Staaten fried- 
lich beizulegen. Die" Regierung der nordamerikani- 
schen Republik wird alles daran setzen, um einen 
Konflikt zu vermeiden. 

Emiilsão de Scott 

ist die echte Origina'-Emulsion, vollendet und 

unnachahm' ch. Kräfiigend in allen Phasen des 
Lebens. 

Scott & Bowne (Chemiker) 

Wehe, wenn sie losgelassen In unserei-, 
am Montag unter obigem Titel veröffentlichtoÄ>Notiz 
sagten wir, daß die zahlreichen, durch Automobile 
veranlaßten Unfälle von den Chauffeuren absolut 
niclit beachtet werden und daß die Lenker der 
wagen nach "wie vor die Eilzugsgeschwindigkeit für 
die einzig richtige halten. Das durch das Auto Nr. 
654 auf der Varzea do Carmo angerichtete Unglück 
war wahrhaftig schrecklich genug, um auch die 
Chauffeure zu Verstand zu bringen, aber diese Leute 
sind nun einmal von einem eigenartigen Wahnsinn 
befallen!; sie kümmerten sich umi den [Unfall nicht 
und fuhren mit der gewohnten Schnelligkeit. — 
Ge&tei'n wurde die Zahl der Automobilmorde wie- 

Der Balkankriesf. 

Die Botschafter der Großmächte tun anscheinend 
dasselbe, was unsere Bundesdeputierten tun — gai* 
nichts. Von dem lYiedensschluß hört man nichts 
(neues, die Lage ist dieselbe, die sie vor Wochen war 
und man weiß nicht, wie und wann die Sache en- 
den soll. — Dieser Tage zirkulierte in Wien das Ge- 
riicht, daß der türkische General Essad Pascha, der. 
sich bekanntlich als König von Albanien betrachtet, 
ermordet worden sei. Dieses Gerücht wird aber de- 
mentiert. . . 
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Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 21. Mat 1913 

Preiswerte und günstig gelegene Baustellen im Stadtteile „VILLA 

AMERICA", in nächster Nähe der Avenida Paulista, verkauft zu 

7$5ooo bis 2o$ooo den Quadratmeter gegen bar oder auf Abzahlung 

die 

S.Paulo Improvements Co. 

Rua 15 de Novembro Nr, 6i 

in diesem täglich mehr sich entwickelnden Stadtviertel Ikönnen Sie 

ich auf solchen der Companhia gehörigen Bauplätzen ein Heim bauen 

lassen, das gauz Ihren Wünschen und Plänen entspricht. Zahlung nach 

Vereinbarung, innerhalb von 6 Jahren. Binnen kurzen eröffnen wir 
den Verkauf schöner Grundstücke in den neuen Stadtteilen „Alto 
da Lapa" und „Pacaembu". — Die Gesellschaft befasst sich 

mit dem Verkauf und dem Vermieten von Grundstücken anderer Eigen- 

tümer in allen Stadtteilen. Eine grosse Liste von Baustellen und Häu- 

sern in allen Preislagen P.egt in unserem Kontor stets zur Einsicht auf. 

Weitere Auskünfte werden Interessenten daselbst erteilt. 

Die Piauos 
Eromil llUdäliilher 

L'Är"Är"te'blrT«3 Uterus-Regulator 
Aerzte bescheinigen seine vor- \ Erleichtert die Menstruation 
treffliche Wirkung gegen Bron- < lindertKoliken behebtOhn- 
chitis. Heiserkeit. Kfiiifih. TistRn unuerirvoiiKen, DeneDiwnn- 

und die Auto-Pianos Uniola llupfeld sind die berühmtesten und 
bekanntasten Instrumente Euro^ as und Nordamerikas Die Auto- 
Piano« üniola sind aus Metall erbaut und spielen 8S und 65 Noten 
ohne Vermehrung der Röhren. Das Bjüüiner Piano ist wissen- 
schaftlich gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Piano Bluthner an die erste Stelle. Dasselbe ist extra für 
unser Khma erbaut. Man bezahlt 5:000$000 DemjeníKen 
der ein besser gebautes Piano ate ölüUiner anbietet 

Einziger Vertreter: NEVIO SARBOSA (1559 
Casa ItlüthiieiN Rua Anchieta i, S. Paulo. 

iSoebe« «n^s^et-r-ofíeia.: 
reichhaltiges Sortiment von 

^ ßlüinen- und G,einiisesaraen ^ 

chitis, Heiserkeit, Keuch« usten, , . 
Asthma und Husten. ) machten, hndert rheumati- 

sche Schmerzen und Be- 

Beruhigungsmittel. ä 

kloralopinin Danät & laganiüa — Éo íe Janeiro 

Telefon 2463 Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Emporio Mundial 
abrik von Papiermachè-Pferdchen. — Marke in Brasilien registriert 

 H Umgezogen ins neue Lokal 

Hoa Mi Ephiyia No. 112 

bittet die werten Familien sein 
grosses u. reichhaltiges Lager lin: 

Stofien, Modewaren, Kurzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

zu besichtigen. 
Telefon No. 1292 

Mosé Manfpedí. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die ente Institntlon fãr lebenslãn^l. Rentenversiohernng 1. d. Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot auf dem Bundesschatzaiiit zur Garantie der Operationen 2ÖO:OÖÖ$ÖOO 
Filiale 

Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenf 8 Gebäude 

Zentralbureaix: 11600 Korrespondenten 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer 

S.PAULO II strent 
Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.109:860$ 

Eingetragene Mitglieder bis 17. Mai 65.786 
Peusioiien: 

Caixa do Correio No. 1033 
JoâO Woif- 

Kasse A. Kasse B. 
Bei einy monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monaUichen Zahlung von 5$000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebeusläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe"Pension. längliche Pension 
— Miutaleu und Keslemrnts gratis iedem der sie verlangt, — 

Ba f iPEi - m HEii, y. mm 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ • ♦ 

Portiand-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in São Paulo bestens bekannt. 

♦ « « 

Alle Arten von 

Streckmetall u. Bandeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

lEIteriiitplatteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Billigstes Baumaterial 

IE^a.lIlirsa.xx<ä.steljr:Le 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

iiPiim 

gehefert werden. 

j Geschäf isleitung: 
Rua S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik : 
Raa Porto Seguro 1 

Telephon 920 

Dreiteilige Matmtzen 

II 

Gesund — Elastisch — Kühl 

J¥cu)t«eU! Grosse J¥euheit! 

Empfohlen von angesehensten Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese Mati-azten sind dreiteilig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
Herstellung in grossen Mengen nur durch die 

Conipanliia de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão N. 11^ - Barra Funda 
Telephon 1899 Sao Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorzugspreise! 
Bei Bestellungen grösserer Posten behalten wir uns 

l4-tägige Lieferungsfrist vor. 

Uerstcllong von Glockenspielen 

zu welchen auch alte Glocken verwendet werden können. 
Exakte Abstimmung garantiert. (1940 

Rofirmasten und Wasserleitunj^fs-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Q.ualitãt, unaeerbrechlich.' 

"Vertreter; . 

Schmidt,Trost&C. 

Marca registrada 

Isis-Vitaiin 

untersucht und approbiert vom ober&ten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr, 5156 vom 8. März 1904 
Naturgemässes' Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennälirsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Reiconvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates. 

de5iN05 

6^^ 

Santos 8. Paulo Rio de Janeiro 

Pension u. Cliopslokal 

von W, LUSiif 

S. PAULO Rua dos Andradas 18 S. PAULO 
Empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und reisenden Publikum. 

Vorzügliche, bllrgerliche Kücho 
Massige Preise! ::: Massige Preise! 

Stets irische Antarctica-Oiiops 

ANöELO ANGELI 
108 «UA (onjttHdltO fÍAnAlNO-MO 

S. PAULO 

Spezialität: Herstellung von Kirchenglocken, rein abgestimmt in 
jeder Grösse und Gewicht. Europäisches, vervollkommendes Sys- 

tem. Künstlerische, verzierte Arbeit, 
Man wendet reine, ausgezeichnete Bronze »n, welche den-Glocken 

einen klaren, reinen, starken Ton gibt. 
Man übernimmt die Gravierung von Heiligenbildern und anderen 

Inschriften. 
Dieses Haus ist das Älteste von Europa, 1870 in Italien und 1898 

in São Paulo gegründet. 
Stets auf Lager Glocken im Gewichte vonl5—l'O Kilos, namentlich 

für Fazendas geeignet. 
Für Wiederverkäufer wird Rabatt gewährt. 

Man kauft und tauscht alte Glocken, g 

Ang^elo Ang:eli Conselh.iro ^Ram^alh» No 108 

Friedrich Freiherr TOn der Trenck. Hiei" ^ar also nichts ajideres pkig als schien Vm'   J   . 1 . - 
' ' ^ ü; .4,. -irä 

(PortaetaungO 
,,Müdigkeit und Kälte waren bei mir, und bei mei- 

nem Freunde die Sclunerzen unausstehlich. Den 
Tag hindurch war es nicht möglich auszulialten, der 
Hunger nagte in mir zugleich schon gewaltig. Nach 
gemachter Ucberlegung und etwa einem halbstün- 
cUgen Vorwärtsarbeiten kamen wir an ein Dorf, wel- 
ches am Fuße des Berges lag. Etwa 300 Schritte 
cüe&seits des Dorfes sahen wir aber zwei abgeson- 
derte Häuser. Wir nahmen folgende Abrede unid; 
führten sie auch glücklich aus. 

Die Hüte hatten wir beide im Wallspringen zu 
(rlatz verloren. Schell liatte aber seine Scliärpe und 

■llingkragen als waclijliabender Offizier am Leibe, 
welches ihm bei Bauern noCli Ansehen geben konnte. 

Nun schnitt icli mich in den Finger, bestrich Ge- 
sicht, Hemd und Rock nát Blut, wie ein Schwerver- 
M'undeter, und verband mir den Kopf. 

So trug' ich den Sohell bis an das Ende des Ge- 
sträuches imweit den Häusern. Hier band er mir 
die Hände auf den Rücken, aber so, daß ich sie 
gleich frei machen konnte, tat sich Gewalt an, hüpf- 
te mit seinem Stocke hinter mir her und schrie um 
Hilfe. 

Zwei alte Bauern kanaen herausgelaufen. 
Gleicli rief Schell: Lauft in das Dorf, der Rich- 

ter soll im Augenblicke einen Wagen anspannen. 
Ich habe den Spitzbuben eingeholt, er hat mir das 
Pferd eretochen, wodurch ich ein Bein verrenkte. 
Ich habe ihn deiniocli zusanunengehaut und gefan- 
gen geschwind^ einen Wagen, damit er noch ge- 
henkt werde, elie er krepiert. 

So ließ' ich ;nich halbtot in das Ziminer schlep- 
pen. Ein Bauer lief in das Dorf; ein altes Mütterchen 
und ein hübsches Mädchen liatte großes Alitleid mit 
mir, gab uns Milch und Brot. A^^ie erstaunten wir 
aber, da der alte Bauer den Schell beim Namen 
naiuite, auch versicherte, daß er wüßte, wir wä- 
ren selbst die Deserteure, weil schon abends vorher 
ein nachsetzender Offizier im Wirtshause gewesen, 
uns genannt, unsere Kleidung beschrieben, auch die 
ganze Geschichte der Flucht erzählt hatte. Dieser 
Bauer kannte den Schell, weil sein Sohn unter der 
Komi)agnie diente, und er öfters mit ihm in Habel- 
Hchwerd, wo er in Quartier lag!, gesprochen hatte. 

I niger Entschluß und Gregenwart des Geistes. Gleich 
, sprangi ich hmaus, lief in den Stall, und ScheU hielt 
den alten Bauern im' Zunmer zurück, der aber ein 
ehrlicher Mann war und ihm indessen sogai- den 

,AVeg sagte, den wir zu nehmen hatten, um' Böh- 
men zu erreichen. Wir waren nur ein und eine halbe 
Meile von Glatz weg' und hatten vielleicht 6 Meilen 

! hinterwärts und vorwärts im Gebirge herum' geirrt. 
Das-Mädchen folgte ;inir. Ich fand drei Pferde im 

I Stall, aber keinen Zaüni. Ich bat sie beweglich, mir 
zu helfen. Sie war gerührt und hätte mir vielleicht 
auf der Stelle gefolgt. G-leich gab sie mir zwei Zäu- 
ine. Ich führte die Pferde hinaus), rief den Schell. 
Er erschien mit seinem lahmen Fuße und ich half 
ihm hinauf. Der alte Bauer weinte und bat um seine 
Pferde, hatte aber zum Glück keinen Mut, viel- 
leicht auch keinen Willen, uns zu liindern, denn 
mit einer Mistgabel liätte er uns, die wir fast wehr- 
los waren, wenigstens so lange aufhalten können, 
bis das Dorf herzugeeilt wäre. 

So ritten wir ohne Sattel und ohne Hut auf dem 
Kopfe davon. Schell in ünifonn mit Schäiye und 
Ringkragen; ich aber in meinem' roten Gai-de du 
•Corps-Rocke. Beinahe war alle Hoffnung' vereitelt, 
da mein Pferd nicht von der Stelle gelien wollte. 

Als ein guter Reiter fand ich aber Mittel, Schell 
ritt vor, und kaum waren wir etliche hundert Schrit- 
te entfernt, so sahen wir die Bauern schon aus dem 
Dorfe herbeieilen. 

Unser Glück war der Feiertag, alles war in der 
Kirche, und der von uns abgeschickte Bauer hatte 
daselbst ei^t rufen müssen. Es war etwa 9 Uhr früh, 
denn weiin die Leute zu Hause gewesen wären, so 
wären wir ohne Rettung^ vei'loren. Ich war müde 
und Schell nahni, wir hätten also auch nicht da- 
vonlaufen können. 

Unser Weg' ging gerade nach "\^'ünscheIburg. 
Hier war kein Mittel als durch die Stadt zu reiten. 
Schell hatte noch 4 Wochen vorher daselbst in Quai'- 
tier gelegen. Jedermann kannte ihn, unsere Equi- 
])age stellte ohne Sattel und Hut nichts anderes als 
Desei'teui'e vor. Die Pferde liefen aber ziemlich gut' 
und wir kamen glücklich durch, obgleich in der 
Stadt 80 Mann Infantèrie und 12 Husaren'zum Ver- 
folgen der Deserteure in Garnison lagen. Schell 
kannte aber daselbst alles, folglich reiten wir um 
die Stadt herum durch die Vorstadt. Und da er von 

da den Weg; nach Bumtnern kannte, sö kamen wir 
daselbst gegen 11 Uhr Vormittag glücklich an, nach- 
dem wir_ vorher den Kapitän Zerbst, wie ich be- 
reits erzählte, begegnet hatten. Welche Wonne un- 
sere Seele an diesem Tage empfand, kann nur der 
denken, aber nicht schildern, der sie wirklich emp- 
funden hat. Ein ehrlicher Mann, welcher im unver- 
dienten Kerker leidet und durch Eigenmacht die 
Sklavenkette zersprengt, der wirklich sich die ver- 
lorene Freiheit trotz aller Fürsten und Menschen- 
macht wdeder zu geben wußte, fühlt bei einem sol- 
chen Vorfalle so viel Abscheu gegen alle Eigen- 
macht, daß ich selbst noch nicht begreifen kann, 
wie ich mich jemäls wieder entschließen konnte, 
in einem des^tischen Staate zu leben, wo Frei- 
heit, Ehre, Glück, Zufriedenheit und Güter von der 
Willkür eines Gebieters abhängen, welcher auch mit 
dem besten Willen das (lanze eines ausgedehnten 
Staatej nicht übersehen kaim. 

Niemals bin ich auch wohl bei .aller meinei- in 
der Welt unternonunenen Arbeit so rühmlich, noch 
mit solcher Herzensfreude und reiner Wollust müde 
geworden, als da ich den Freund, welcher für meine 
Freiheit einen so schändlichen Tod wagte, wenig- 
stens zwölf Stunden auf meinen Schultern getragen 
und ihn mit mir gerettet habe. Lebendig hätte uns 
gewiß niemand nach Glatz zurück gebracht. Ich war 
also, weil diese unmöglich geglaubte Flucht so glück- 
lich gelang, von dei' Vorsehung bestimmt, noch weit 
traurigere Rollen in der AVeit zu spielen, als die 
erste, aus welcher alle übrigen hervorbraclien. 

Wäre damals mein künftiges grausames Schick- 
sal, wäre eine vierzigjährige Kette trauriger Zu- 
kunft meinen Augen aufgedeckt gewesen, ich hätte 
die Flucht psi Glatz ^ewiß nicht als ein Glück an- 
gesehen. Ein Jahr Geduld würde den aufgebrach-: 
teil König besänftigt haben, und wenn ich alles mit 
gegenwärtig geklärter Einsicht betrachte, so wäre , 
es besser für mich, auch für den ehrlichen Schell' 
gewesen, wenn wir uns nie gekannt hätten. Denn 
er geriet hierdurch, wie ich in der Folge erzälilen 
werde, in ein Labyiinth von Widerwärtigkeiten, die 
er allein dureh seinen Tod enden konnte. Was mir 
abei' seitdem noch widerfalu-en ist, wiixl man in die- 
ser Geschichte mit Mitleid und Erstaunen lesen. | 

Indessen ist es mein Trost, daß die edelste Gat- 
tung von Ehrgeiz und das Naturgesetz selbst meine ' 
Unternehmungen rechtfertigen. Denn - j 

Wer in das Wasser fällt, der schwinunt ja an das 
Land; 

Wenn Mast und Ruder bricht, so sucht der Schiffer 
Strand. 

Em Vogel, wenn es glückt, wüxl aus dem Käfig 
fhegen: 

Und wer entfUehen kann, soll nicht in Fessehi 
liegen. 

Uebrigens hatte mich vielleicht mein Schicksal 
bestimmt, mn mehr zu erfahren, zu empfinden, auch 
heller zu sehen als andere Menschen, welche, da 
sie kein Uebel kennen, auch im Glücke unzufrieden 
leben und von der langen Weile überall herumge- 
peitscht werden. Ich liabe wirklich zum Muster ge- 
dient, wie sich der Mensch in großer Widerwärtig- 
keit zur männlichen Standhaftigkeit bilden, den gros- 
sen Gefalu-en stolz begegnen, auch gewissen Monar- 
chen beweisen sollte, daß es in .Deutschland noch 
ebenso als in Eiom Männer gibt, welche weder vor 
der unum^hränkten Eigenmacht niedrig kriechen, 
noch vor ihrer Gewalt, die beleidigte Tugend will- 
kürlich zu mißliandeln, zittern. 

Ich habe in meiner Lebensgesclnchte behauptet, 
daß der echte Weltweise stärker, unüberwindlicher 
ist als ein Weltbeherrscher an der Spitze von hun- 
derttausend Sklaven, mit allen seinen Drohungen, 
Foltern, Scharfrichtern und Bütteln. In Preußen 
allein ist meine Unschuld und Standhaftigkeit im' 
wahren Lichte bekannt. Dort, avo ich am meisten 
gelitten habe, dort, wo ich der verachtetste unter 
allen Geschöpfen sein sollte, habe ich allgemeine 
Liebe, Hochachtung' und Bewamderung erworben. 
Dieses ist eigentlich der schönste lx)hn für meine 
Arbeit." 

(Fortsetzung folgt.) 

Im Manöver. Offizier: ,,Was haben Sie mit 
dem Verwundeten getan?'^ — Sanitätssoldat: „Ich 
habe ihm einen Schluck Schnaps zur Stärkung ge- 
geben." — „Gut! Aber wenn Sie nun keinen Schnaps 
g6zicibt liiltten? „Dann hätte ich ihm einen vor- 
sprochen!" 

Na also. A.: „Man sieht Ihnen gar nicht an 
Herr Baumeister, daß Sie so gescheit sind." — B.: 
„Ist das so auffallend? Ihnen sieht man ja auch 
nicht an, daß Sie so dunun sind. 
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Kunst und Wissenschaft 

Vltbabylonisclie Geschäftbüclier. Bei 
i jüngsten Ausgrabungen, die von der Universi- 
\on Ponsylvania in Nippur veranstaltet werden, 
ein hochinteressanter i^'und ans Licht des Tages 
reten; in einer Ai't Gewölbe fand man die ,,Ge- 
äftsbücher" einer Firma, die vor 2400 Jaliren 
hte. Das Gewölbe muß in jenen vergangenen Ta- 
i denselben Zwecken gedient haben, die heute 
Stahlkammer einer Bank erfüllen. Die wichtig- 

en Dokumente einer großen Gescliäftshauses wa- 
1 hier verwahrt. Freilich nicht in Form von Kecli- 
igsbüchern, sondern in Aufzeichnungen auf Ton- 
elchen, wie man sie im Jahre 487 vor Christi 
lützte. Die Firma JMuraschu in Nippur, in deren 
Schäfte man durch diese „Bücher" einen Einblick 
vinnt, muß ein bedeutendes und ausgedehntes Un- 
nehmen gewesen sein. Sie war in der Zeit König 
tarxerxes I. gegründet worden. Wie der „New- 
rk Americain" berichtete, wurden viel© Hunder- 
von Tontafeln entdeckt, die zeigen, daß sich die 
•ma mit verschiedensten Handelszweigen beschilf- 
te. S'o verkaufte Juwelen und Edelsteine, yer- 
ttelte Grundstücksgeschäfte, verwaltete Vei'mögen 
V. Unter den zahlreichen Kontrakten und Kauf- 
schlüssen, die auf den Tafeln verzeichnet stehen, 
ere&siert besonders .ein Garantieschein, in dem 
r Finna Schadenersatz versprochen wird für den 
11, daß ein Smaragd aus einem Gordring vor zwan- 

Jahren herausfällt. „Bel-ad-iddina und Belschu- 
., Söhne von Bei und Hatin von Bazuza, so lautet 
9 interessante Schriftstück, „sprechen also zu Bel- 
•idin-scuma, Muraschus Söhnen: AVas den Gold- 
ig mit den Smaragden angeht, so gai'antieren wir, 
ß zwanzig Jahre lang nicht der Smaragd aus den 
Idring fallen w'rd. Sollte der Smaragd 'früher 
rausfallen, so werden wir Bel-iiadinscuma einen 
hadenersatz von zelui Stück Silber leisten.' Die 
,chnungen erstrecken sich auf einen Zeitraum von 
er fünfzig Jahren. Die Firma war haupt&ädüich 

als, Agent für eine Anzahl von reichen Persern tätig, 
die ihr Vermögen nicht selbst verwalten wollten. 

Die Lö,sung des Maria-Stuart -Prob- 
lems. Unter diesem Titel hat Ludwig Eieß auf 
Grund der vorhandenen Quellen und bisherigen Be- 
arbeitungen der jahrhundertelangen Kampf um die 
Schuld oder Unschuld der Schottenkönigin einer ein- 
gehenden Prüfung unterzogen und das Ergebnis sei- 
ner Forschung im letzten Heft der von Friedr. Mei- 
necke herausgegebenen Historischen Zeitschrift 
(München und Berlin, R. Oldenbour-g) veröffentlicht. 
Der Prozeß fiel in die Zeit der Gegenreformation, 
in der die Vertreter der alten Kirche alle Hebel in 
Bewegung setzten, weitern Verlusten vorzubeugen. 
Esi kann uns 'daher nicht wunder nelimen, ''daß wei- 
te Kreise in Britannien und andern Staaten für die 
angeschuldigte Königin Partei ergriffen und die ge- 
gen sie vorgebrachten Anschuldigungen als böswil- 
lige Verleumdungen bezeichneten. Bei der langsamen 
Verbreitung in der sogenannten g^ten alten Zeit fällt 
uns dies weniger auf als die weitere Tatsache^ daiJ 
auch in der Gegenwart noch Schriftsteller für "^die 
Unschuld der Königin in die Schranken treten. Wir 
begrüßen es daher als einen zeitgemäßen Fortschritt, 
daß Eieß nochmals das gesajnte für und gegen die 
Königin bisher zutage getretene Qucllenmatcrial mit 
dem Eüstzeug der modernen Kritik beleuchtet und 

'uns ein der Wirklichkeit entsprechendes Bild der 
Königin geboten hat. Die Ehe mit Darnley, der 
seine Gemahlin weder durch Bildung noch Charakter- 
festigkeit überragte, wurde für die Königin verhäng- 
nisvoll. Ihre unverhohlene Feindschaft gegen ihn 

, kam zum Ausbruch, als er ihren Geheimsekretäx: 
! Eiccio im März 1566 aus Eifersucht hatte ermorden 
' lassen. Vielleicht wäre dennoch die ihm in Jahres- 
frist angedrohte Eache unterblieben, wenn nicht das 
Verliängnis die Königin dazu getrieben hätte. Seit 
Oktober 1566 unterhielt sie ein intimes Verhältnis 
mit Bothwell, das Folgen nach sich zog. Vor der Ge- 

' burt des Kindes mußte sie also von Darnley befreit 
' und mit Bothwell ehelich' verbunden sein. Die Eolle, 

die die Königin bei der Ermordung "ihres Gatten 
(spielte, der durch Pulvei- in die Luft gesprengt wer- 

■ den sollte, um' seinen Tod als bösen Zufall ausgeben 
zu können, zeigt uns, daß jedes edlei-e Gefühl in 

' ihrem Busen erloschen war. Ueber die Beweise 
ihrer Schuld ist seit Jalirhunderten gestritten wor- 
den. Ausschlaggebend dafür sind die sogenannten 
Kassettenbriefe, Briefe der Maria Stuart an ihren 
Buhlen und spätem Gemahl Bothwell, die dieser in 
dem prachtvoll ausgestatteten Briefbehälter ihres 
ersten Gemahls Fi-anz II. sorgfältig aufbewahrte, 

! um sie im Falle seiner Ungnade als Waffe zu seiner 
Eechtfertigung benutzen zu können. Die Kassette 

I enthielt acht Briefe von Marias Hand, von denen 
der dritte, den sie seines gefäln-lichen Inhalts wegen 

! verbrannt wissen wollte, mehr als 3000 AVorte hatte, 
sodann elf Sonette und zwei von ihr eigenhändig un- 

! terschriebene Herratskontrakte für ilu-e Vereheli- 
chung mit Bothwell, während ihr Gatte Darnley noch' 

! lebte. Durch diese Briefe, vor allem durch den lan- 
gen dritten Brief, der die Königin zur Gattenmörde- 
rin stempelt, ist ihre Schuld erwiesen. Es ist dalier 
•Taegreiflich, dau3 die englische Eeperung, als die 
öffentliche Meinung in Europa für die gefangene Kö- 
nigin Partei ergriff, eine englische Uebersetzung der 
Briefe durch Buchanan herstellen ließ, die ihi'en 
Anhängern auf dem Festlande einen schweren Schlag 
versetzte. Allein trotz dieser Veröffentlichung und 
der ebenso bedeutsamen Tatsache, daß die Königin 
selbst gegen die Echtheit der sie so schwer belasten- 
den Briefe keinen Einwand erhob, haben die kirch- 
lichen Parteischriftsteller nicht aufgehört, ihi^ Echt- 
heit zu bezweifeln, und dadurch die Forschung bis 
zur Gegenwart rege erhalten. Durch das hierdurch 
zutage geförderte reiche Beweismaterial kann die 
Echtheit der Briefe nicht mehr bezweifelt werden. 
'Es wäre daher endlich an der Zeit, die Akten über 
den Streit zu schließen. Der eine „schreckliche lan- 
ge" Brief, hat über das Lebensschicksal der Köni- 
gin und ihr Andenken bei der Nachwelt entschie- 
den. 

Humor und Kurzweil 

Auf der Sekund(ärbahn. „Ja zum Donner- 
wetter, Schaffner, wai'um liält denn der Zug auf 
dieser Station nicht?" — „Ja schaun's der Loko- 
motivfLührer ist dem Bahnhofswirt seit vierzehn Tai- 
gen immer noch die Zech' schuldig." 

Aus der Eedaktion. Eeimer: „Haben Sie esj, 
wirklich lieber, daß Ihnen lange Gedichte statt kür- 
zerer eingesandt werden?" — Eedakteur: „Ja. Wenn 
sie lang sind, sehen Sie, dann braudie ich mir nicht 
erst eine andere Entschuldigmig fürs Zurücksenden 
auszudenken." 

Ein Gemütsmensch. Dem Eiechtsanwalt Dr. 
R. ist seine Schwiegermutter gestorben. Infolge der 
Beerdigung kann er zu einer angesetzten Konfe- 
renz nicht erscheinen. Als er zu der nächsten Kon- 
ferenz kommt, legen die anderen ihre (iesichter in 
tiefe Trauerfalten. Aber er kommt ihnen zuvor und 

' sagt: „Meine Herren, entschuldigen Sie, daß icli da« 
j vorige Mal nicht kam; ich mußte meine Schwie- 
germutter begraben, und so was läßt man sich doch 

ji'icht gej'ii entgehen." 
Ein wohlgemeinter Rat. Eösler wird zum 

vierten Male auf AUmente verklagt und kommt jedes 
Mal vor denselben Richter. Dieser empfängt ihn mit 
den Worten: „Aber, Hen- Jlösler; so unvorsichtig. 
Zum vierten Male schon in gleicher Sache hierl Wa- 
rum nehmen Sie sich eigentlich nicht eine Frau?" 
— „Das würde ich ja gern tun, Herr Rat, wenn es 
nicht so gefährlich wäre. Denken Sie nur, wenn 
mich der Mann abfaßt, wie schlimm es mir da gehen 
kann!" 

Erklärt. Herr (zum Direktor der Schmiere bei 
der Vorstellung): „Das muß ich Ihnen schon s^en, 
daß der Held die Vergiftungsszene sehr unnatürlich 
gespielt hat — achtmal trank er aus der Phiole, 
ehe er endlich tot zu Boden fiel!" — „Ach, das kann 
ich Ihnen schon erklären, die Kollegen hatten ihm 
nämhch Kümmelschnaps in die Phiole gefüllt!" 

Casa Fernando 

S. PAULO Rua Direita No. 48 S. PAULO 

Drs. B. Barisieii v. E. miri | 
Zahnär z to 

Oeb'ssei aus vulkauisiertcm 
EantBchuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen 
Kontrakt-Arbeiten nach 
üebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Seliwere Yerdanaog MagenscMerzen 

Allgemeine Schwache — Säure 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdarch an, dass er vom 1. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines grossen Lagers wie: 

Geschirr, Eisen- und Metallwaren, Cliristoffie-Chrystal und 

Phantasie-Gegenstände beginnt. 2127 

Man beachte die Pie'se der in unseren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Fernando Costa. 

Ländereien 1 

zn billfg^fen Preisen 
in einzelnen Loles von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonij Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
H50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahien Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Sicheres und wirksames Mittel 
gegen Mageiiltrankheiten 

Unentbehrlich für schwache Konätitutionen, chro- 
nische Verdauungsb'schwerden Magen Störungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasilialisch. Heikunde 

Keine Diät nötig 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich. 

——Prefs (1er Flasche Rs. 4 500• 

l-eÄTnÄÄ. EíWttjíiÜltll . 
Baa S. Ephlgenia 46 Säo Paulo 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Guarujá 

Pensão e SeM „Sir 
I 
empfielt sich dem wert. Publikum 

I 
j Schöne freundliche Zimmer, 

ausgezeichn. Küche, warme 

Bäder, herrl.Seebäder.schön- 

I pte Lage, dicht am Meere. 

1805) Inhaber: João Iversson. 

êi.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bneno de Miranda 
àls SpeziaUst in Paris und 
tVien tätig gewesen. Rua 
Direitas, S.Paulo, von.l2—3 

THEODOR WILLE 

Rio de Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas; 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

[) c Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lieferen bereits für a lo j 
über 11500 liokomotlveu, jeden Systems und Spurwei e. l 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Radsätzen für Lokonio 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Radsterne aus Siahlformgus-, 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Rahmenbleclieu u,.. 

joséF.Thôman 

□ □□ Koastruktoraaa 

Hua lã de Nov&mbro 132 

Nenbanten - - - 

Keparatareii - - 

Elsenbeton - - - 

Pläne - - - - 

i Kostenansciiläge gratis 
I 

Zahnärztin 

Spezialis'tin für Zahn- 
regulierungen 

Bua José Bonifácio 33 
S. Paulo. 

Zentenar 

Rictiard Wagner 

EiinneFüDgáier in der deiitsckn Kolonie. 

KONZERT 

Donnerstag. 22. Mai 1913, 8®/4 abends, 

im Saal der „Germania" 

Dra. Gasimira Lonreiro 
i Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porto. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Täglich zwei pal 

\n 
Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erfonlerlir 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Sistui s. 
„Saturn ' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen grossen Bauten und Anlagen ausschliessU.-h zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Scbienon, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, EisenbonstruK 

tionen u. s w 
Brürk« iiniftterial and elektrische Kpans*nlngeii. 

Âbrahão Ribeiro 
Rechts» an Wfcilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranhãoS, 

Telephon 320t 

]>r. J. Britto 
Bpezialarzt für Äug«n»Ep- 
krankungen. Ehemaliger 
&.8SÍ8tem-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitiBngjähriger Pra- 
xis inden KlinikenvonW .en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

I2:iir:LÍls: 

r Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten " 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2993 

her Assistent an der Klinik 
n Prof. Urbantschitsch—Wien. 
Speziaiarzt der Santa Oasa. 
rechstunden : 12—2 Uhr Rua 
Beato 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11. S. Paulo 

Ha-ui-s 

ht eine kleine Familie. Preis 
zu ie0$00(). Sta. Ephig nia, 

1. Cecília oder Villa Buarque. 
fl. Offerten unter II. G. 100 an 

Exped. d. Ztg., 8. Paulo. 23G1. 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austetlung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern uad hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnopcraiionen. Garanú * für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 - Telefon- 
Woiiuunfi 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

Hotel Forster 
Sua Brigadeiro Tobias N. 23 '! 

São i'iaaS« 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Msgen-, Einueweide- u. 
Hpuröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfaaren des Professors Dr .Ehr- 
lieh, bei dem einen Kursus absol- 
viert,Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deu^tsch. 

Deutsche Familie 
verkauft weg. Europareiso Möbel, 
Zimmerteppicb, grosse Zimmer- 
matte, Betten, Herrenunterjacken, 
echte Pelze, ein Alaskafuchs, 
Schmucksachen, ein Feepelz, ganz 
neu, grosse Wanduhr, 14 Tace 
Gehwerk, seidene Kleider, Wasch- 
tiEchgarnitur, Mantel, weisse j 
Blusen, Herrenanzüge, weiss,] 
ganz neu, neue Golfjacke und i 
vieles and. mehr, Villa Marianna, 
Rua Cubatão 14% B. Paulo. 2360, 

PROGRAMM: 

EÍH7ugsmarsch der Gäste auf die Wartburg 
Preislied Wolfram 
Gebet der Elisabeth 
Lied an den Abendstern 
Senta Ballade 
Isoldens Liebestod 
Träume 
Monolog Hans Sachs 
Elsas Traum 
Feuerzauber 

ElntriUskarten sind nummerlert und nicht übertragbar. 

Gesuche um Karten mit Angabe von Namen und Adresse 
sind zu richten an „Wagner Centenário" caixa 378. 

mt wie 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho São João No. 49 

Mercado Grande N. S u. 2 

Zahnarzt 

jWílly Fiadt 
Bua 45 de Novembro 57^ 

(Casa Bento Loeb) 

hfuliilfilliiilH 

 S. PAULO—^ 

Fi ve- ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Aberd 
Konzert. Geöffnet bis nach 
den Theater - Vorstellungen. 

4elterer Mann | 
(verheiratet), mehrere J»hre in 
Sägewerk tätig gewesen und im 
Lagerraum gut eingearbeitet und 
bekannt, sucht passende Beschäf- 
tigung. Gefl. Offerten erbeten 
an Antonio Teutz, Rua dos Imi- 
grantes l"t8, S. Paulo. 2370 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
lOinik geprüfte u. diplomierte 

Hebaninic g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

fl.Bo5SSlrinQo 

S. PAULO 

Rua 5. 3oqo, 193 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Obren-, Nasen- und Hals- 
krankhelten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uir Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coraoäo Jesus 13, S. Paulo 

Passei lür EoropneÉ 
Teppiche aus Tigerfellen mit 

künstlichen Schädeln, sowie Ta 
tükörbchen,Indianerwaffen,Stcin- 
waffen, Schädeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, Vogelbälge für 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle i nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. -03*' 

Achtung! 

stand 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

SSÍ-6 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur kräftigen Ent- 

Wickelung. :: 
Agenten Nossack& Co.,Santcs 

1761 Pood 

am Haupteingang der Mercado 
Central verkauft man stets 

frisches ßauchfleisch u. ail« 
Wurntwaren, sowie Spezial* 

i Wiener-Würstchen, 
' Mittwoch und Sonnabend 
Frisches Schwarzbrot 

Daselbst verkauft man auch 
Irlsohe Butter l. Qualität 

'Poptngies. Sprachkursus! 

von F A. do Amaral 
akadem. gebild. deutscli spre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch Uebersetzungen m 
französ, englisch, deutsch, por- 
tugies., sowie irgendwelche junst 
Arbeit. Rua da Gloria 39, S. Paulo 
2345) Telef. S936. 

Bäcker 

und Private. 
' sollten nur noch backen mit 

Fermiintosecco.iiiarcaNacional 
eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbar, 

i durch «Analyse do Laboratorio 
j Nacional» anerka'int als fr ei 
von allen schädlichen 
iSubstanzen. Bäcker erhalten 
j Proben gratis. Für den Haus- 
1 gebrauch kommt diese Hefe in 
Form von Bolaf.has in den Han- 

,del. Sehr wichtiger Artikel für 
i Vendisten. ^941 
j Fabr.: 0. Montfort, 
I Tetropolis, Caixa fi, 
[Deposito Geral: Mendes, 
Raupp & Martins, Rio de 
Janeiro, Rua do Ouvidor 57 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 

Elixir de ferro aromatisaJo gly- 
cero pliosphatado 

NervenstSrhend, wohlsclimek- 
kend, leicht verdaulich und von 

überraschendem Erfolg. 
Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3$000. 

* Pharmacia (Ja Luz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 



6 Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 21. Mai 1913 

Original - OTTO - Motoren 

Gross-Motoren 

für eiektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleingewerbe, Cine- 

mas, Pnmpenantriel) 

Wir suchen zum baldiT?ögIichsten Eintritt 

für Bureauarbeiten und Montagekontrollen. 
Bevorzugt werden Herren, die bereits in 

ähnlichen Stellungen tätig waren und die Landes- 
sprache beherrschen. Schriftliche Gesuche mit 
Angabe der GehahsansprOche an die Gasmotoren- 
Fabrik Deutz, Caixa Postal 1304, Rio de Janeiro. 

Kindermädchen 

wird per sofort gesucht !■ der 
Rua Maranhão S, S. Paulo. 2207 

Grosses liag^er In: 
Maschinenölen, Transmissionen, Säsiereimaschlnen, 
Eis- nnd Etthlmaschlnen, Drehbänken nnd Bohr- 

maschinen 

Eatalo?e nnd Kosteiiansehlds;» stehen zu Diensten 

Ga.smotoren-Fabrik Deutz 
SuooarBal Brazileira 

Calxtt 1304I- Bio de Janeiro 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

Hoher Offizier 

des ruhmreichen brasi- 

lianische« Heeres. 

Der Chef des Gesund- 

heitsdienstes im Staate Rio 

Grande do Sul, General 

Diogo Alves Fortunato, 

sagt, dass er das Elixir de 

Nogueira des Pharmazeuten 

Silveira als das beste Blut- 

reinigungsmittel und es je- 

dem fremdländischen Prä- 

parat vorzieht. 

(Unterschrift beglaubigt.) 

Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien die- 

ser Stadt verkauft. 

P 

Gesucht 
per sofort 2 unmöblierte Zimmer. 
GeO. Offerten unter «D. K.» an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2376 

Zur geQ. Beaclitiiiig! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
wochj Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37^7 

Sebmidt 
Deutscher Zahnarzt 

ganz in der Nähe S. Paolos, 
wünscht mit einem Fachmann 
von Mosaik oder Zementziegel 
in Verbindung zu treten, zwecks 
Ausbeutung eines grossen Sand- 
lagers. Kann evtl. als Teil- 
haber eintreten. Briefe unter 
„Mosaik" an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo 23S5 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kakao 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 
Telephon J70 

- 8. Paulo 
Caixa 528 

wird gesucht. Rua 15 do Novem- 
bro 4-1), Casa Friederichs. 
S. Paulo. 2ii50 

Gesucht 
ein älteres Mädchen oder allein- 
stehende Frau für Küche und 
Hausarbeit. Rua Victoria 96, São 
Paulo. 2372 

Gesucht 
wird ein Kindermädchen von 14 
bis 16 Jahren. Rua Rosário 18, 
Hortulania Paulista, S. Paulo. 

welche portugiesisch spricht, auch 
leichtere Arbeiten mit verrichtet 
und im Hause der Herrschah 
schläft. Rua Paulista 14, S.Paulo 

Gesucht 
eine Wäscherin im Tagelol.n Zu 
erfragen Rua Barão de Campinas 
No. 50, S. Paulo.  2i95 

Rio de Janeiro. 
Buchhalteru. Korrespond ent 
für Deutsch und Portugiesisch 
sucht abends Nebenbeschäftigung. 
Gefl. Offerten sub E. S. 99 caixa 

Kassierln 
G"bildete jnnge Deutsche sucht 

Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg.S.Paulo 

QekMecH-lggwiir 

Ein in Deutnchland ausgebildeter, 
der französischen und brasiliani- 
schen Spr' che vollkommen mäch- 
tiger Elektro-Mechanik-Ingenieur 
sucht Stellung als solcher zur 
Einrichtung elektrischer Anlagen 
hier oder im Inn rn des Staates, 
als Gerent einer Usina oder 
Fabrik. Uebernimmt Zeichnunuen 
und fertigt Kopien irgenrfwelcher 
Art von Masdiinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der El-ktr- 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytú 
57, S. Paulo. 

TiäSS'^^ 
CD LO CO Ol 

; postal 30?. 2367 

Zu verkaufen 
eins Nähmasctiine, Betten, Bett- 
zeug und Küchengeschirt. Villa 
Roberto ll,Csmbuuy, S.Paulo.2396 

iSSaupisit^e 
10 m Front und 60 m tief, zu 
400$000 auf Abzahlung von 20800') 
monatl. vt»rkauft Simon Wucherer 
in Tremembé, (Linha Cantareira) 
oberhalb der Villa Albertiiia und 
des Bambuszaunes. 2392 

Saal und Zimmer 
mit separatem Eingang, nnchst 
3 Bondsverbindungen, an einzelne 
Herren oder jungem Ehepaar 
ohne Pension zu vermieten. Rua 
Helvetia 99, S. Paulo. 2386 

Gesucht 
wird eine Frau zum Waschen, 
Plätten und Hausaufräumen. 
Solche mus3 auch bonnern kön- 
nen. Zu erfragen Rua Triumpho 
17, S. Paulo. 238.'i 

1/ 

Tischler, Bildhaner 

and Zimmerleote 

finden bei uns das beste 
Sortiment in: 

sowie sämtliche anderen 
Bedarfsartikel zu zivilen 
Preisen, 

Garantiert la. Qualität! 

Neueste Muster. 

sucht Stellung in grösserer Fa- 
brik. Spricht englisch, portugie- 
sisch. Uebernimmt Zeichnungpn 
und sonstige ins Fach schlagende 
Arbeiten. Gute Referenzen stehen 
zur Verfügung. Zuschriften nach 
Rua (Antonio Carlos No. 9% 
S. Paulo 2394 

Mech. Werkstätte 

Oienarbeiter gesucht 
selbiger muss tüchtig in seinem 
Fach sein. Gutes Gehalt und 
dauernde Stellung zugesichert 
Rua Helvetia 92, S. Paulo. 2387 

Gutes Wohnhaus 
mit mindestens 4 Sc'-lafzimmern, 
nahe dem Zentrum, zu mieten' 
gesucht. Näh. bei Pedro Beieht, 
Rua 7 de Abril 66, S. Paulo. 23 3 ' 

Gesucht 
per sofort ein Mann zum Teller ] 
waschen und eine Frau zum Wä-, 
sehe waschen. Rua Triumpho, 
No. 3, 8. Paulo. 2375 

wird 7um Zimmeraufräumen per 
1. Juni gesucht. Pension Suisse, 
Rua Brigadeiro Tobias t, 8. Paulo 

I 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joias", 
Santos, Praça da Republica 20 (2359 

von 2381 

Rua Aurora'53, São Paulo. | 
Orthopädische Anstalt ( 

Fabrikation Chirurg. Instrumente ' 
Vergolde-, Versllber- 

und Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Preisen. 

Rua Aurora 53, São Paulo. 

20—30 Contos 
auf I. Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei Pedro Beicht, Rua 7 
de Abril 66, S. Paulo. 2332 

Dr. W. Seng 
Operatf ur n.Frauenarzt 

'1' p I e p h o n N. H». (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Gisella Szaöo 
wil d von ihrer Schwes- 
ter wegen einer Erb- 

schaftsangrelegenheit 
ersucht, ehebaldigst 
vorzusprechen. 2331 

Kua Sajon Lobato 34 
(Braz) S. Paulo. 

Vermischtes 

Butter-Maschinen 

Butter-Fabrikation 
System AJj^ha 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer n. Stampfer 
Waschvorrich tungen, Gefnereiunchtungen, Pastorisier 

.apparate Gefässe f. MilchtranspSrt, hÄ 
beter, Thermometer, Laktometer graduiert^ 
Gefasse, ^atei und sonsUger Zubehör fflr 
die Butterubrikation nach ver vollkommen- 

sten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

fQr Landwirtschalt a. ladnstrie. 

Rghren für Wasser, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 

Bua Theophllo Ottonl Ifo. 77 

Rio dft Janeiro 
Hopkins, Causer & Hopkins 

Trauriges Schicksal. Sechä Meilen von 
Taschkent entfernt, abgeschlossen mit einer unge- 
heuren Mauer, liegt „Kischlak Machau", das Para- 
dies der Aussätzigen. Sechs Fi-auen und 22 Männer 
leben hier, auf diesem Fleckchen Erde, das ein blü- 
hender, duftender und schattiger Garten ist. Hohe 
ßilberi)appehi wachsen hier, die Luft trägt das Aro- 
raa blülicnder Blumen. Inmitten dieser herrlichen 
Natur lel)en die Aussätzigen, die von den anderen 
Menschen getrennt werden. Jüugst kam eine junge, 
scliöno Frau von 22 Jahren hier her, die anscheinend 
noch in blühendei- Gesundlieit war. Die Frauenab- 
teilung ist von der Männerabteilung getrennt, der 
jHngen Frau aber war es gestattet, mit einem der 
Männer täglich zusammen zu kommen. Es war ihr 
patte, ein ehemahger Professor, der von der ent- 
setzlichen Kj-ankheit befallen war. Als er sie hei- 
ratete, zeigten sich Ixii ihm die ersten Anzeichen 
dieser Krankheit in einem leichten Ausschlag an 
den Händen. 'Allen "Warnungen zum Ti-otze heira- 
tete das junge ]\lädchen den Erkrankten, und e? 
schien, als ginge der Würgeengel an der iYau vor- 
über. Die Krankheit des Mannes nahm zu, er wurde 
nach Kisclilak Machau gebracht. Ein halbes Jahr 
später zeigten sich an den Händen der jungen Frau 
die gleichen Symtome. Mit Freuden ging sie den 
schweren AVeg, den ihr Maim angetreten, denn dort, 
in dem Paradiese, wo der Easen ein Teppich ist, die 
Häuser von Blumen überschattet sind, würde sie 
iliren Mann treffen. Die Krankheit hatte ihn in einer 
entsetzlichen AVeise bereits entstellt, die Liebe der 
Frau aber war unvermindert geblieben. Ein verhül- 
lendes Tuch ersparte ihr, den Fortschritt zu sehen, 
den der Tod an dem liebenden Manne genomemn. 
'Eines Morgens bekam sie die Kunde, daß sie nicht 
mehr' mit ihrem Manne zus'ammentreffen würde. 
Sie ahnte das' Schlimmste, und es wurde ihr denn 
auch mitgeteilt, daß er am Abend zuvor vei'schieden 
sei. In dem See, der eine Idylle in dem Reiche der 
Aussätzigen ist, fand man am andern Morgen die 

• Tjeiche der jungen, schönen Frau. Sie wollte den 
Tod des Mannes nicht überleben, den sie über alles 
geliebt, mit dem sie die Krankheit heroisch' ge- 
tragen hatte. Ohne ihn hatte da.s' Leben für sie kei- 
nen Wert mehr. '■ 

Hochzeitarmes Land. Ein Fleckchen-Eini© 
in Deutschland, dessen Bewohner selten heiraten, 
ist die Insel Euden. Sie liegt im Greifs walder ÍBodden; 
alljährlich bröckelt der Wellenschlag- kleine Teile 
von ihr ab, so daß sie augenblicklich durch (Aufschüt- 
tung von Feuersteinen gegen weitere Abspülung ge- 
schützt wird. Sie hat wohl niemals mit irgendeinem 
Teile des Festlandes zusammengehangen, sondern 
ist als Sandbank entstanden, auff der später etwas 
Pflanzen- und Baumwuchs sich angesiedelt hat. Aber 

,was ihr sonst an landschaftlicher Schönheit abgeht, 
das ersetzt sie dem Naturfi-cund vollauf durch das 
ungemein reiche Vogelleben, das dort vorkommt. 
Dieses kleine Eiland ist für gewöhnlich nur von lei- 

^ jiigen Lotsen, deren Familien und einem Lehrer be- 
■wohnt. Vor 40 Jahren fand dort die letzte Hoch- 
zeit slatt; die nächste wird demnächst gefeiert. Auf 
einer solchen kleinen abgelegenen Insel in den „Ha- 
fen der Ehe" zu gelangen, jist gar nicht (so leicht; 
idenn nicht bloß der AVille ist dort maßge^nd, son- 
dern auch Wind und Wetter sprechen ein unentbeln-- 
liches Machtwort mit. So aucdtbei der Hochzeit ivor'40 
Jahren. Die Insel geliört zum Kirctepiel Kröslin; 
der Pfarrer muß also immer erst eine Seereise von 
mehreren Kalometern machen, bevor er zur Trau- 
ung kommt. Alle Vorbereitungen zur Hochzeit waren 
getroffen, allein der Geistliche fehlte. Dieser w^ur- 
de durcic ungünstige Winde auf der Greifswalder 
Oie festgehalten. Das junge Eudejier Paar wandte 
sich nun an den Pfai-rer in, Wusterhusen, der als 
Notvertreter die Trauung vollzog. Doch' mit des Ge- 
scMckes Mächten ist kein ew'ger Bund zu pflechten. 
Die See wurde immer unruhiger, und so wurde dem 
Wusterhusener Pfarrer die Eückkehr zum Festlandc 
unmöglich. Die See tobte melirere Tage, und so inuß- 
ten die beiden befreundeten Pastoren, jeder auf einer 
einsameil Insel, eine mehrere Ta.ge lange unfreiwil- 
lige Gefangenschaft durchmachen. Hoffentlich 
konmit das diesmalige Brautpaar glücklicher und 
mit weniger Umständen in den Hafen der Ehe. 

.Was ein Film kostet. Der ungeheure Auf- 
schwung, den die Kinematographie in den letzten 
Jahren genommen hat, spricht sich am klarsten und 
auch für das große Publikum verständlichsten in 
dem großen Filmverbrauch aus, der nach amtlichen 
statistischen Material nach Aus- und Einfuhr und 
nach den einzelnen Produktiorisländem genau ange- 
geben werden kann. Im letzten Jahr hatte Deutsch- 
land eine Einfuhr von 34 Millionen Metern und teine 
Ausfuhr von "20 Millionen Metern. Großbritannien 
steht als Einfuhrland obenan, dann folgen in weitem 
Abstand Frankreich, Italien, Dänemark. Amerika- 
nische Films werden in großer Menge von England 
in Deutschland eingeführt. Deutsche Filmfabriken 
liaben den größten Absatz in Frankreich und Italien 
mit 42 800 und 36 300 Kilogramm, wenn man den 
Meter Kinofilm auf ungefähr 7 Gramm ansetzt. 
(Welche Arbeit den Zensurbehördeh erwächst, er- 
^bt sich aus einer von Professor Brunner veröffent- 
UcZhten Statistik nach der in Berlin im Juni 1912 
143 000 Meter, im September des gleichen Jalires 
160500 Meter zensiert wurden, wovon ungefähr ein 
Drittel amerikanische Films waren. Ueber die Ko- 
sten der Herstellung eines Films sind vielfach noch 
unrichtig Anscliauungen verbreitet. Das große Pub- 
likum hört nur von Zeit zu Zeit von den Eiesenga- 
gen, die großen Schauspielern und Schauspielerin- 
nen gezahlt werden, und die Filmfabriken verfehlen 
nie, bei Anzeigen neuer Kinodramen naohdrück- 
liclx' darauf hinzuweisen, welche Geldopfer ihnen die 
Herstellung ihrer „Weltschlager" oder „Sensations- 
gdila^r" gekostet hat. Es ist ja ziemlich bekannt, 
daß die Pariser Firma Pathé Fréres dem sogenann- 
ten „Filmkönig" Max Linder ein Honorar von einer 
Million Frank für drei Jalu'e zahlt. Allerdings hat 
Linder nicht nur dafür zu mimen, sondern aucli ei- 

gene Stücke zu sclu^iben. Abgesehen aber auch von 
außergewöhnlichen Honoraren ist die Herstellung 
eines I^lms schon kostspielig genug; mit welchem 
,^winn aber doch dabei gerechnet wird, zeigt der 
Prospekt, den eine neu zu gründende Filmfabrik ver- 
sendet und der, wiewohl er die Produktionskosten 
hoch genug ansetzt, trotzdem den Aktionären eine 
rette Dividende in Aussicht stellt. Die von den 'Agen- 
turen fest übernommenen und durchschnittlich mit 
1 Frank den Meter bezahlten Films bringen bei einer 
wöchentlichen Fabrikation von 100000 Metern 
100000 Frank, wovon nach Abzug der Gesamtun- 
kosten ein wöchentlicher Eeingewinn von 8 000 
'Frank und ein jährlich^i' von 400000 Frank sich 
ergibt. Freilich gibt cß nicht viele Fabriken, die 
gleich Pathé Fréres trotz riesiger •Unkosten kolos- 
sale Dividenden zahlen — im letzten Jahre eine sol- 
che von ■ 66 Prozent. 

Hellen Namen heraufbeschwört? „Haben Sie noch 
keinen Entschluß fassen können, gnädige lYau?" Da 
lächelte die Türkin melancholisch: „Nein, vorläufi"' 
Kapituliere ich noch nicht Wenn A(Jrianopel ^fal- 
len ist, komme ich wieder " Der Schneider be- 
dauerte aus tiefstem Herzen, der „Aktualität" ein 
üpfei gebiaeht und auf Blumen- und Mädchennamen 
me bisher die Eoben tauften, verzichtet zu haben- 
denn er verlor dadurch eine seiner besten Kundinnen! 

Beritcksiichtis:eii Sie 
bei Bedarf die 

Inserenten der Deutschen Zeitimg 
und Sie werden gut bedient werden. 

Die Langlebigkeit der Balkanvölker 
Nach einer in der „Liberte" veröffentlichten Auf- 
stellung lebten am 31. Dezember 1911 in Euroi)a 
mehr als 7000 Personen, die das 100. Lebensjahr 
überschritten liatten. Wie aus der nachstehend ndt- 
geteilten Einzelstatistik erhellt", sind dabei die hoch- 
kultivierten, wohlliabenden Länder am ungünstig- 
sten gestellt. Die Führung in der Zahl der Hundert- 
jahrigen hat Bulglarien mit 3888, es folgen Eumä- 
nien mit 1704 und Serbien mit 573. Demgegenüber 
zä.hlt Spanien 410 und Frankreich 213. Es folgen 
Oesterreich-Ungarn mit 113, Itaüen mit 97, England 
tót 92, Eußland mit 13; Deutschland, Belgien, die 
Schweiz und die Skandinavischen tSaaten stehen 
weit zurück. Ja, Dänemark hat überhaupt nur 2 
hundertjährige aufzuweisen. Man sieht daraus, daß 
die Balkanstaaten, wo Kriege imd Menschenschläch- 
tereien von jeher zur Tagesordnung gehörten, in Eu- 
ropa den Boden bilden, der die begründeste Aus- 
sicht auf Erreichimg eines hohen Alters bietet, 

j Der Schneide r lind die Türkin. Man 
schreibt aus Paris: Einô selir reiche und sehrielegante 
tiirkische Prinzessin begab sich vor km-zem incog- 
lüto zu einem der ersteh Pariser Schneider und ver- ' 
lan^e die hübschesten Frühhngsmodelle vorgefülirt 
zu bekommen. Der Nadelfürst beeilte sich diesem | 

, ÄVunsche nadizukommen und läßt vor seiner Kun-' 
din ^e feinsten Mannequins vorbeidefilieren. „Das 
ist Mer die-Eobe „Kirkkilisse", verkündet der Poten-, 
tat im Jleich dei' Mode, „das die ,Tschataldscha'-Toi- 
lette, liier das ,Lüle Burgas'-Kleid." Sehr über-' 
rascht erhob sich die junge Frau. Ist es ein Zufall 
pder hat der Schneider sie erkannt, daß er alle die- 
se dem Herzen einer patriotischen Tih'kiu schmerz- 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprünhwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg seben will, 
der muss ständig inserieren 

Das Mlikni ist tergesslicli! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Handelsteil. 
Kaflee. 

Typ 3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 

ft 
ff 
ff 
ff 
•I 
ii 

Marktbericht von Santos vom 20. 
Preise 

Pr. 10 kg 
  7$ 100 Moka superior 
  6»900 ~ " - - 
  6)700 
. . . I . e$200 
• • • • • Õ9900 
  5$500 

5$100 

Mal 1913, 

Pr. jO kg 
    61900 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) leg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$400 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
iirnhBP.hnitl onf Ha» Bjjíb 0j3(jq jjjj. ^yp g 

80. Mai 1913 
4 758 

78 194 

im Durchschnitt aiã der 
I geschlossen 

Zufuhren Sack 
Zufuhren seit 1. da, Mts „ 
Tagesduro schnitt der 

Zufuhren „ .S909 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 ., 8 199 902 
Verschiffung am 19. Mai „ 12 815 

seit „ „ I59;920 
 .1, „l.JuU1912 „ 8257 233 
Verkaufe  4112 
Vorrate in erster und 

zweiter Hand . . „ 1288 396 
Markttendenz .... ruhig 

20. Mai 1912 
7 759 

131 548 

6577 
9 588 2.')7 

10863 

C597 

1 777 806 
ruhig 

D e u t s c h-e van gelische Gemeinde Santos. 
Die Gottesdienste am 25. Mai fallen aus. 

Pastor Hoideiireich. 
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heatro São José 

Empreza Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 
Tournee Ermete Novelli. 

HEUTE HEUTE 
2. Abonnementsvorstellung 

Papá Lebonnard 
in 4 Akten von Galcard. 

Alla cnccia 

Preise der Plätze: 
Frisas Ns. 23, 24, 26,27 . 45Í000 
Frisas outros números . a5$0!K) 
Camarotes 30ÍC03 
Camarotes altos .... lOíOOO 
Cadeiras de i.a classe . GÍííOO 
Amphitheatro 4$00ü 
Balcões 3$0(K) 
Galerias numerada« . . 2í>000 
Geraes 1$500 

Hadium 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstelluDgen in Sektionen 

Stuhl  500 rs. 

Tkätro Casiao 

Smpreza: PsBOhoal Begretc^ 1 
Direktion) A. begreto 

8. PAULO 

HEUTE HEUTE 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, Iißi 
Verteilung von Süssigkeiten nn 

die Kleinen. 

Beichhalti^es neues 

Programm. 

Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

iener Künstler. 

Preise der Plätze: Frizas posso 
15$, Camarotes posse 12i!, Ca- 
deiras S|, Ingresso 2$. 

Zu verkaufen 
gegen selir billigen Preis per 
sofort jahrelang existierendes 

ut bekanntes deutsches Chopp-! gesucht auf schöne Kolonie in Sta 

Sflilze Oer Eauslrao 

£' 

Zur Fährung des Haushaltes 
sucht verlässliche, tfichtige und 
in allen Hausarbeiten bewanderte 

okal im Zentrum von Santos j Catharina. Angenehmet- Posten., Dame mit guten Referenzen Stel-, 
" " "" " " "    ' lung bei kleinerer (i'amilie oder 

einzelnem Herrn. Gefl. Zuschrif- 
ten unter «Fleissig 44» an die 
Exp. d. Bl., S. Paulo. 2374 

und der Docks. Näheres Praça Spätere - Heirat nicht ausge 
elles 5 in Santos, od. in S.Paulo schlössen. Offerten mit Bild 

per Briff unter .,Stadt Hamburg-' unter X. Y. Z. 2369 an die Exped, 
~n die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 2365 d. Ztg., S. Paulo. 2369 j: 

Austro - AmericaDa 

: Diplmliilirlii-EESiülsilii U iFlesi 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Alice 21. Uai 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Eugenia • 26. Mai 
Atlanta Juni 

er Doppelschrauben-Dampfer Der Dampfer 

AJio<f3 

eht am 22. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis .S. Klasse nach: Las 

Palmas u. Barcelona 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 

Prozent Repierungssteuer. 
Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse. aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise xesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

HOfubanei" A Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Oiordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 

Eugeoia 

geht am 26. Mai von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passageprcia 3. Klasse 4dSOOO u. 
5 Prozent Fegierungssteuer. 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten BKier-e 

TEÜTOIÍJA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA'PlLSENEiR ■ Spezialmarke, hell 

B BAH 91A helles Lagerbier 

BRAHMA*'BOCK ■ dunkel, Münchnertyp 

BKAHMA-POKTEB - extra stark, Medizinalbier 

Cfrosser Erfolg*: BRAMiHlJVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜABÄNY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel! 
Li ef er Ving- ins Hivixs kostenfrei. 

Telephon No. III —Calxa do Correio ^o. 1205 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

PelDiolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- ^ 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Frofesfcen der Medizinischen 
Pakultät. 

Depositäre: | 

l(odoipho iess k |o. | 
(Casa Huber) j 

Rua 7 de Setembro N. 61 j 

i Rio de Janeiro 

JRIo ifie «timseelro. 
Direktion: Tuscher. 

Vor.<«tellnng^ Montag, den 26. Mai 1913 

Slizzi Virth, Primadonna 
Eugenia della Donna, Primadonna 
Hansi Holden, 1. Sängerin 
Liserl Linden, 1. Komikerin 
Stefano Kapozi, 1 Dramatischer Tenor 
Leopoldo Murauer, 1. Komischer Tenor 
Francisco Materna, i. Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, Komischer Tenor 
Paula Heine, Charakter-Darstellerin 
Emilie Leicht, Regisseur und Komiker 

NUtgliedei- 

Rudolph Cnrt, Komiker 
Martha Kübler Fischer, Kinderrollen 
Fritz! Verona \ 
Lili Pola I Sängerinnen 
Carla Voels ' 
Rudolph Sarring i 
Juan Kinzel | Sänger 
Leopolde Neumann J 
Adele Renée, i. Tänzerin 

Gesucht 
für Fabrikcomp'oir ein Fräulein 
mit guter Handschrift, bewandert 
in schriftlichen Arbeiten und per- 
fekt im Maschinenschreiben. 

Offerten unter Masohinan- 
sehreiban an die Exped. d. Ztg., 
São Paulo. 2363 

E.S.D.G. 

> Hamborg-SMamerlMsclie 

Dampfsciiifialirts-GesfillsGliaft 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 

Der Dampfer 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

20 Mai 
26. Mai 
2. Juni 

15, Juni 
23. Juni 
30. Juni 

5. Juli 
14. Juli 
23. Juli 
28. Juli 

Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 

4. August 
17. August 
25. August 

1. September 
9. 

15. 
23. 
29. 

6. Oktober 
19 Oktober 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
IC. Wilhelm II. 
Oap Trafa'gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 

27. Oktober 
8. November 

11. 
17. 
25. 

1. Dezember 
"• I. 

15. 
22. 
28. 

Rudolph Ander, i. Regisseur und 1. Komiker. — Orchester: 25 Musiker des Berliner Zachow 
Elite Orchesters. Paul Zachow, Direktor. Carlos Kappeler, i. Kapeiimst-Roberto Malher, 

2. Kapellmeister. Wild Boden, 1. 8palla-Konzertist und Óse VOn Velten, Harpinistin. 
K«»I>erlolr©: 

«Der liebe Augustin-, von Leo Fall, cDer Frauenfresser», von Eysler. «Hoheit tanzt Walzer», 
von Ascher. «Die Frau von heute», von Jean Gilbert. «Der Mädchenmarkt', von Jacobi. «Alt- 
Wien», von J. Lanner. «Das Musikantenmädel , von Jarno. «Parkettsitz N. 10», von Emil Götze« 
«Der blaue Klub», von Kapeller. «Der Rodel-Zigeuner», von Snaga. «Das Modell», «Zigeunerliebe» 
und «Die schöne Risette», von Fall. «Dollarprinzessin». «Boccacio». «Herbstmanöver». «Graf von 
Luxemburg». «Zigeunerbaron» u. ■. w. 

Vollständig nene Szenerieen, Garderoben und Ausstattungen. 

Das Abonnement für 6 Vorstellungen liegt im do Bra-cil'' auf. 
Der Abonnementspreis für jede Vorstellung beträgt: Frisas 40$000, zweite Logen 

25$000, Parkett und 1. Rang 6$000, zweiter Rang 3$000. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Cap Finisterre 
Kommandant Langet hansz 

erwartet am 30. Mai, geht nach dem nötigen Aufenthalt nach Buenos Aipea. 

Nächste Abfahrten nach Europa S chnelldienst 

Cap Roca 
Cap Verde 

Der Dampfer 

3. Juni Habsburg 
10. Juni Hohenstaufen 

16. Juni Habsburg . 
23, Juni I Hohenstaufen 

1. September 
15. 

Cap Roca 
Kommandant Jochimsen 

geht am 3. Juni nach Bahlai Liaaaboni Leixoea u. Hambupg« 
Der Dampfer 

Cap Verde 
Kommandant Meyer 

geht am 10. Juni nach Bahla, Madsira, LIaaaban, Leixft«s und Hamburg. 
Zwischendienst 

Nava'ra 23. Mai j San Nicolas 4. Juli | Petropolis 
Cordoba 80. Mai Pernambuco 11. Juli i S. Paulo 

IS. Juli 
25. Juli 

Der Dampfer 
Navarra 

Kommandant Steffan 
geht am 23. Mai nach Bahia, LIaaabon, Leixöea, Rotterdam und Hamburg. 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man sich an die Agenten 

Thcodot* ^ille 8t Co. — Avenida Kio Branco No 97. 

H. A. L. H. A. L. 

Hambtirg; Amerika-Linie 

179 Dampfer mit über 1.000.000 Tonnen 553) 
Nächste Abfahrten nach Europa 

Passagier-Dienst 

Sctanelldanipfer-Linie vonSantos: 

König Friedr. August 29. Juni 
König Wilhelm IL 27. Juli 
König Friedr, August 3t. August 
König Wilhelm II. 28. September 

Nächste Abfahrten nach Rio 
da Prata: 

König Friedrich August 14. Juni 
König Wilhelm II. 12. Juli 

Fracht- und Passagierdienst. 
Die Dampfer 

Habsbarg 
Kommandant L. Bussmann 

geht am 15. Juni von Bantos 
und 

llolieiistaufeii 
Kommandant L. Maars 

geht am 22. Juni von Santos nach am 29. Juni v. Santos nach 

Schnelldienst zwischen Europa' 
Brasilien und Rio da Prata. 

Der Doppelschrauben-Post- 
dampfer 

König Friedrich August 

Kommandant G. Bachmann 

Er ioDBlä mcM afiiä.lc., 
erlangte aber Kraft und Gi»- 
bandü'.'it iviediT, dmk den PI. 
Julas Rosedas von Dr. lV«;ilu»i g 

Niemand weiß mit Be- 
stimmtheit, wie groß der Grad 

, nervöser Spannung ist, dem 
, s^ Körper Widerstand leisten 
j ^ajin. Deshalb unterliegen viel© 
I Personen nach jahrelangem 
I ptändigem Leiden und nachdem 
I sie alle möglichen Heilmittel 
Ifur ihr Nervenleiden probiert 
haben, einem stärkeren An- 
sturm als die früheren waren, 
j Die Nervenleiden sind vieler 
Art und imter den verschieden- 
sten Namen bekannt. Alle aber 
^liaben gefährliche Folgen, wes- 
Jiialb es nötig ist, alle mögli- 
chen Mittel anzuwenden, um 
Idie iWirkungen aufzuhalten und 
die völlige Abnutzung der Ner- 
venzentren zu verhindern .Um 
dieses Ziel zu erreichen, ist es 
motwendig, kräftiges Blut zu 
hlaben, das. seine Funktionen 
normal erfüllen kann, die Ner- 
ven nährt und ihnen Kraft gibt, 
damit sie ihrerseits der Auf- 
gabe gerecht werden können, 
die ihnen im menschlichen Or- 
ganismus zugeteilt worden ist. 
' Baraus folgt ,daß zur Hei- 
lung von Nervenleiden die Auf- 
frischung und Kräftigung des 
Blutes wesentlich ist. Für diese 
Krankheiten gibt es ein Medi- 
kament von Weltruf, die Pilu- 
las Rosadas von Dr. W^illiams. 
Sie sind „dias Mittel, welches 
hilft". Zum Beweis dafür ge- 
ben wir nachstehend einen an 
die Dr. Williams Medicine Co. 
gerichteten Brief wieder: 

„Durch dieses Schreiben be- 
zeuge ich, daß ich mehrere 
Jahre an nervösen Anfällen litt, 
mit Herzklopfen, Appetitlosig- 
keit und großer Schwäche, so- 
daß ich unfällig war, zu arbei- 
ten. Auf Eät meines Freundes 
papitäo Francisco Chagas Mon- 
teiro, eines eifrigen und täti- 
gen Propagandisten der Pilulas 
Piosadas von Dr. Williams, be- 
gann ich die genannten Pillen 
zu nehmen, wobei ich die Vor- 
sclu-iften befolgte, die auf dem 
jede Flasöhe begleitenden Zir- 
kulär gegeben werden. 

„Es ist mir sehr angenehm» 
bezeugen zu können, daß ich' 
mich, nachdem ich fünf Fla- 
schen des genannten Mittels 
verbraucht hatte, völlig wieder- 
hergestellt fand und daß ich 
heute völliger Gesundheit mich' 
erfreue. Ich empfehle allen mei- 
nen Freunden den Gebrauch dejr- 
berührten Pilulas Rosadas des 
Dr. .Williams, wenn sie béi Er- 
krankimgen des Nervensystems 
eines wirksamen und schnell 
helfenden Tonicums bedürfen." 
(jHerr Severiano Correia de Oli- 
veira, wohnhaft in Pão d' Agua, 
'Mimizip Granito, Staat Pernam- 
buco, Brasilien). 

Niemals verlange man nur 
„Pilulas Rosadas", sondern 
stets Pilulas Rosadas von Dr. 
Williams, die ausschließUchi 
in verschlossenen Flaschen ver- 
[kauft werden. Was lose ver- 
(kauft wird, ist Nachahmung.- 

(Serie S No .6). 

Passagier- und Frachtdienst 
Nächste Abfahrtennach Europa: 
Habs bürg 3. August 
Hohenstaufen 14. September 

Rio, Bahia, Madeira, Lissabon,' 
Leixões, Boulogne s/m und Ham- i 
bürg. I 

Passagepreis ; I. Klasse nach 
Rio de Janeiro 40$000 und Re-| 
gierungsstduer, nach Madeira, 
L'.säa^n und Leixões Mk. Reise nach Europa in 11 und 19 
nach Hamburg Mk. 600 und Re- 

Rio, Lissabon, 

Vigo, Bouthampton, 

Boulogne s/m und 

Hamburg 

Tagen. gierungssteuer. 
III. Klassenach Europa 

und Regierungssteuer. lv«ç 
Alle Dampfer dieser Gesellschaft sind mit den modernsten Einrichton^n versehen und bie 

ten den Passagieren I. und III. Klasse den denkbar grössten Komfort. — Drahtlose Telegraphie 
zur Verfügung der Passagiere an Bord. 

Auskunft erteilen die Agenten 553 
Theodor- WiOe & Oo. 

S. PAULO : Largo do Ouvidor V — SANTOS Rua S. Antonio 54 56 — Rio: Aren. Rio Braaco, 79. 

Gouvernante 
Gebildete junge Deutsche, län- 

gere Zeit im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante in besserem 
Hause. Gefl. Offert n unter Sch. 
an die Exp. d. Ztg.. 8. Paulo. 

Rio de Janeiro 
Zu vermieten ein gut möblier- 

tes Frontzimmer, sehr rein, in 
ruhigem Hause. Rua Silva Ma- 
noel No. 52. 2401 

Uer 
44 Jahre alt, wünscht sich baldigst 
mit friedlich gesinnter Dame mit 
etwas Vermögen, welches zur 
Vergrösserung des Geschäftes 
dienen soll, zu verheiraten. Damen 
entsprechenden Alters, auch mit 
Kinder, wollen gefl. Offerten unt. 
M. L. an die Expedition d. Zts, 
8. Paulo, senden. 2359 

STOLTZ Co. 

Av. Rio Braaco 66-74 R.io clo Postfach N. 371 

Heim. Stolts, Hamliuig 

01ocl-s:engiesserwa.ll ^526 

Agenturen; SANTOS, Postfach 246 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

Postfacti Nr. 461 

lmport-AbU»iiäi[:g 
Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwnren. Schreib-, Druck- und Pack- 
jfapier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

V liiui ( 
in Ndüjaalarlikeln 

— PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 
B»Teie?Tainm-Adresse für alle Mäuser „HERMSTOLTZ" 

Tecliniscilc! Abteiluii}, : 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschql- 
mascliinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Snug- 
ijastnoiort; ete., etc. 

Landwirtschafiliche À'.iscliinen: „Deere". 

r Lokomobilen: „B a d e n i a M h " Lokomotiven 
„B o r s i g". 

t'S- òcil i Ii s- A h t ol i 5t nsf: Ii ^ o 
^ f General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 

Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschafte. VoUstãndigíir Stau ■ 
und Löschdienst mit eisfeneu Material, 
schlepps'' 

12 

der vo .glichen Cigarren \on Stender <& C 
São I ;:jix^ Bahia; der bekannten Minas 
But^i-Marken „A Braz^iJaira'', „Amazo- 

" "" der Companhia ma", „D0magiiy"-Jll[ina3 
Braz'letra d"í Lacticinios. 

AlllSterlag^er aller Artikel europäischergund noramerikanischer Fabrikanten. — 
Hamburs. und 

■ Feuer- and SeeversieUeruiiiäsen : Gen er U-Vertreter der 
d-ii Allianoc Assaran , o Co» Lti , T OÍÍDON^ 

I i Ivarie- K outiiiissariat 

,4.l()íuj;í V"-Vör.siclnii*attdj!j-Aet.-G0s 
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Bio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bureau: Rua Hospício 29 — Telephon 38. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon 4327 

Wotan-Lampe 

Dis erste Metallfadealaaipe mit gezogenem Wolframdralit 

SíromersparRís 75 "h 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

Goipaiiiia Brazileira de Electricidade 

Siemens'Schuckertwerke 

São Paulo 

Caixa Correio 1375 
Bua Boa Vis'a 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia iO-ií 

Bnhia 

Caixa Correio 179 
Rua S. João 

«ständiges vom ca. 150 000 liampeii iii allen Sorten 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 

@ @ @ 

Diverse Nachrichten. 

Die „Liebeaschule". In London hat sicli be- 
ka.nntlicli vor einig-er Zeit einiJ Gcaellscliaft konsti- 
tiiirt, die sich „Eugenic Education Society" nennt 
und ihren Hauptz.weck darin sieht, sioli mit Erzie- 
iiungsfragen zu beschäftigen. In einer der letzten 

Sammlungen dieser Gresellschaft wurde die Eeso- 
liution^ geiaßt, an alle Eltern die Bitte zu richten^ 
ihre Kinder schon frühzeitig in der schweren Kunst 
zu unterrichten, Avie man sich — verliebt. Einer 

^ der Redner in dieser Versammlung: betonte, daß die 
richtige Art, sich zu verlieben, sehi' schwer sei und 
die Kinder schon sein- zeitig darauf aufmerksam ge- 
macht werden müssen, wie sie sich" später einmal 
dem Gegenstand ilirer Zuneigung gegenüber verhal- 
ten sollen. Ein Junge, der in dieser Beziehung nicht 
richtig aufgeklärt ist, kann als Jüngling ebensowenig 
beurteilen, ob ein Bild gut oder schlecht ist. Eine 
englische Zeitung hat nun ihre Leser gefragt, wie 
sie sich zu diesem Beschluß der Gesellschaft ver- 
walten und hat zahlreiche hübsche und interessante 
Antworten bekommen, die sie veröffentlicht. Major 
Leonard Darwin sclirieb folgendes: „Ich finde. es 
vollkommen richtig, daß ein Knabe schon frühzeitig 
darüber aufgeklärt wird, daß sein geistiges und kör- 
perliches Wohl als Mann davon abhängt, was für 
eine Lebensgefährtin er sich nimmt. Auch ist es ganz 
natürlich, daß man einem Mädchen vor Augen hält, 
was ihr einmal bevorsteht, wenn sie einen Trunken- 
bold oder "Wüstling heiratet. Es kann doch den Eltern 

-^ Ainmög'Jich..peinlich sein, mit ihren Kindern dieses 
Thema zu besprechen und sie davon in Kenntnis zu 
öetzen, daß die körperliche und geistige Beschaffen- 
heit ihrer dereinstigen Nachkommen von der rich- 
tigen Wahl des Gatten, respektive der Gattin ab- 
hängt. Es hängt schließlich von dieser Maßregel ab. 

ob die Kinder sich später richtige oder unrichtige 
Partner fürs Leben erwälilen werden." Mr. W. A. 
Nicholls, der vormalige Pi-äsident der englischen 
Lehrervereinigung, hat folgende interessante An- 
sicht über diesen Punkt: „Meiner Meinung nach muß 
hian sehr delikat und vorsichtig bei dieser Art von 

'Aufklärung vorgehen. Es ist ganz leicht möglich, 
j daß die Kinder durch ein schlecht gewähl! \Vu. i 
I oder einen unrichtigen Ausdruck die gaiiz j Sache 
mißverstehen und nur verwiiTt gemacht werden. 
Auch sollte meiner Ansicht nach diese Vorbereitung 
auf den Ehestand imi- von der Mutter des Kindes 
und nicht vom Vater vorgenommen werden. Frauen 
verstehen die kindliche Psyche im allgemeinen viel 
besser und werden sich ihrer Aufgabe sicherlich mit 
mehr Takt und Voi'sicht entledigen, als Männer." 

Eine Heldentat in Priedenszeiten. Das 
große Pubhkum erfälu't in der Regel nur die Un- 
glücksfälle aus industriellen Betrieben, es erscheint 
daher nur billig, auch eine besonders brave Tat be- 
kannt zu geben, die vierhundert tüchtige Menschen 
davor bewahrt hat, Stellung und iBi-ot auf Monate 
hinaus einzubüßen. In einem großen rheinischen 
Werk riß eines * Tages das Zylindergehäuse der 
SOOOpferdigen Dampfmaschine. Eine Reserve war 
nicht vorhanden. Die Ersatzlieferung hätte minde- 
stens ein Vierteljahr in Anspruch genommen, mit 
anderen Worten: die ganze große Abteilung hätte 
ebenso lange feiern müssen, da ohne die Maschinen- 
kraft keine Arbeit geleistet werden konnte. Da hat 
man den Versuch unternommen, mit Hilfe der auto- 
genen Schweißung den Schaden zu heilen. Mit Hil-1 
fe eines großen Holzfeuers wurde das 10000 Kilo-! 
gramm schwere, kranke Gußstück erhitzt, außerdem ' 
wurden in seinem Hohlraum glühende Eisenstücke 
gelagert, bis der ganze Körper rotwarm war. Dann ' 
wurde an dem glühendheißen Stück mit der eigentli- 
chen Arbeit des Zuschweißens begonnen. Die Ar-' 

beiter mußten mit Asbestkleidern und Holzsclmhen 
gegen die große Hitze geschützt werden, die Bril- 

' lenbügel bi*annten in die Haut ,aber die Kolonne 
j lüelt Stand und nach drei Tagen mid drei Nächten 
j ununterbrochener Arbeit war das Werk vollendet, 
1 während 90 Kubikmeter Sauerstoff und 400 Kilo- 
Í Calciumcarbid verbraucht waren. Nach sechs Tagen 
war die Maschine wieder in Betrieb. 

; V/ i e Heilmittel erfunden werden. Wie 
iHeihnittel erfunden werden, davon plaudert die „F. 
Ztg." Eis von einem Menschenaher wie^ die Arz- 
neimittelkunde nur natürliche Heilmittel auf, das 
isind solche, welche aus dem Naturreiche direkt, 
oder von unwirksamen Bestandteilen befreit zur An- 
wendung gelangen. Man glaubte auch lange Zeit, daß 
Heilmittel, wie sie die Natur uns liefert, künstlich 
gar nicht hergestellt werden könnten. Durch einen 
Zufall wurde im Jahre 1887 die fieberherabsetzende 
Wirkung einer schon geraume Zeit bekannten che- 
misch dargestellten Substanz, des Aoetanilids, ent- 
deckt. Als ein Arzt in Straßburg Naphtalin verord- 
nete, gab der Apotheker aus Versehen das dem 
ÍSÍapstalin äußerlich ähnliche Acetanilid, das als Fie- 
bermittel unter der .Bezeichnung Antifebrin heute 
noch ärztlich verordnet wird. An diese Entdeckung 
schloß sich eine ganze Reihe gewollter Erfindungen 
auf dem Gebiete edr Heilmittelchemie an, die wie 
die meisten Erfindungen nur das Ergebnis eisernen 
Fleißes und guter Kenntnisse waren. Aber auch spä- 
ter spielte der Zufall noch eine Rolle. So wurde zum 
Beispiel das Sulfonal, ein vorzügliches Schlafmittel, 
das neuerdings erst vom Veronal übertroffen wurde, 
durch einen Hund entdeckt. Im Freiburger Univer- 
sitäts-Laboratorium arbeitete ein Chemiker Namens 
Baumann über eine Reihe chemischer Verbindungen, 
die Mercaptanc, welch© durch ihren entsetzlichen 
Geruhe nicht nur die Arbeitskollegen, sondern so- 
gar die Nachbarschaft des LaboratoriurAs derart be- 

liästigten, daß sich eine Anzahl Freiburger mit ihrer 
Beschwerde ans 'Ministerium wandten. Baumannl 
mußte seine Arbeiten auf diesem interessanten Ge- 
biet© aufgeben und ließ alle dabei erhaltenen chemi- 
schen Produkte auf den Abfallhaufen werfen. Dort 
schnüffelte ein Couleurhund nach Frühstücksresten 
iCund begnügte sich in Ermangelung von Besserem 

; mit einem weißen Pulver, das dem Zucker sehr ähn- 
lich sah. Daraufliin verfiel er in einen so tiefen | 
Schlaf, daß die aus dem Kolleg kommenden Studen- 
ten Aiühe hatten, ihn aufzuAvecken. Man forschte nach' 
der Ursache und fand, dai.'J das weiße Pulver, eines 
der Baumannschen Präparate, ein völlig- unscluildi- 
ges Schlafmittel sei, das als Sulfonal in den Arznei- 
mittelschatz eingereiht wurde. Aus den späteren'Jah- 
ren ist noch eine Anekdote vom Sulfonal zu erwäh- 
nen. Ein Arbeiter, der im Sulfonalbetrieb einer gros- 
sen Fabrik beschäftigt war, wollte an einer größe- 
ren Festlichkeit teilnehmen, zu welcher ihm seine 
bessere Hälfte den Urlaub versagte.' Er nahm etwas 
Sulfonal mit nach Hause und wollte seine Frau durch 
einen langen, ungestörten Schlaf über die Dauer 
seines Ausbleibens Mnwegtäuschen. Unbekannt mit 
der anhaltenden Wirkung des Mittels, machte er 
Tags zuvor an sich selbst einen Versuch, er nahm 
zu viel und verschlief so auch das schöne Fest, auf 
.das er sich schon wochenlang gefreut hatte. Dank 
der Unscliädlichkeit des Sulfonals wachte er Tags 
darauf frisch und munter wieder auf. 

ßlenoliiia Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificam, das die frischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzfln- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die ,,Blenolina Casti;:;lione" heilt alle Gonorrhen und ßlenorrhagien, Ent- 
züiiducii und Ausiluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Lucr geiiochteo Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Blei^olina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000. 

General-Depot: P8ias*macia Castl^lione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Lotterie von São Paolo 

Ziehungen an Monta^'in und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rüa Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

20!C00S, 48;3öü$, 50:300$, lOCiöOOS, 200:0001 

Boshaft. Dame (die eine Perücke trägt): „Mir 
träumte vergangene Nacht, daß mir die Haare aus- 
fielen. Nach dem Traumbuch bedeutet das Verlust 
von Freunden!" — HeiT: „Bei Ihnen doch nur von 
falschen!" 

Aus einem Roman. — Hans vei"^tzte erst 
seine Uhr, dann dem Vater eine ungehörige Ant- 
wort und schließhch der ihm eine Ohrfeige. 

sowie ^ämtllehe lamlwirtsehattlieti«) 
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I Hasenclever & Co. 
São Paulo 
Caixa N- 79 ^ 

4, 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 
Offizielle Saison 1913 

Konzert-Blrcktion A r r Ii ii r N o w ak o ws ki 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

'"Vier Craistabeside 

iBS erstoi. HeiinoFs M KHllitei nofopep u SeA 
KönigL Prenssisch. Kammersängers 

ilo9 IS ile Hfo II, S. Paiilo 
nm die letzten Tage der Liqui- 
dation in Juwelen, Uhren und 

Metallen zu benützen :: 

jerLmriisiieHrolnSSoPai. 
Julio Antunes de Abreu & C., Rua Direita No. 93, S. Paulo 

Grosse Lotterie für São João in 3 Ziehungen. 
Ein Million Franks oder 600;000$000 

1. Ziehung am 23. Juni 3 Uhr. Grösster Gewinn SO'^.OOOfrcs. 
11 „ „ „ 310.000 „ 

24. „ 1 „ „ „ 500,000 „ 
Ganzes Los 32$000, Viertellos 81000, Teillos ISOOO 
JUIilO ANTUNES DE ABREU & C. 

Caixa 77 Rua Direita No. 39 K. Paulo 

' -íís 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zu New York 

Abonnemeníspreise filr alle vier Abende: 
RIO DE JANEIRO 

Camarotes u. Frisas Ia . 250S 
Camarotes IIa. . 10'i$ 
Poltronas 48$; Balcões A 40$; 
Balcões R. C 3GS; D E. F. 20S; 
Galeria A. B. 16$; C. D. E. F.ldÇ. 
- Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Ttieatro Municipal, 
Eiil'/ang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr abends. 

SÃO PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140S 
Camarotes IIa 100$ 
Piateas 48S u. 41"!$; Balcõas la 48$; 
Cadeiras Foyer . 1 u. 2 32$; 
Fil. 3 u. 4 24$; Galaria num. 1G$; 
Amphitheatro lOS. 

Abonnements liegen auf in der 
IL ja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 
1. Richard Wagner. Festabend 13. Deutscher Liederabend 
2. Opernabend |4. Internation. Abschiedsabend 

und MöbeiiisohleFeT 
von 

Max Uhle - Alameda dos Andradas 26 
empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Als bestenserprobte 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 25.1000 — Per Lt. 50 13$000 — Per Lt. 25 9§OCO 

Loj €L 

Caixa 307 :: S. Paulo 

Flora 

ppaneiseo Jlemitz 

Gegen Keuchhwsten 

Xarope de Oomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope de OomeuoJ des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

Verlangen Sic die Atteste des Herrn Ex-Prasident<?n und andeic. 
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